
i S5**t
fnx  den

—□
wöchentlich 3mal, Dienstags, Donnerstags

^^"wrtaqs mit den wöchentlichen Gratis-Beilagen
^rtres Suwtagsblatt" und „Des Sandmanns

jjjk _ Wochenblatt".

Kreis Usingen
Druck und Verlag von

R. Wagner's Buchdruckerei in Usingen.
Redaktion: Richard Wagner.

Fernsprecher Nr. 21.

Abonncmentspreis: Durch die Post bezogen viertel¬
jährlich 1,50 Mk. (außerdem 21 Pfg. Bestellgeld). In

der Expedition pro Monat 45 Pfg.
Jnsertionsgebühr: 20 Pfg. die Garmond-Zeile.

Samstag , den 30. Mai 1914. 49. Jahrgang.

Pfingsten!
t und glänzt auf allen Pfaden,

. Kj gesegnet steht die Welt.
R dir Tag voll Glück und Gnaden,
Mte seinen Einzug hält.

^enn dir heute wer begegnet
ootnmem Sinn und reinem Blick,
sM's ihm an, er ist gesegnet,

preist er sein Geschick.

Ü[,jL? enn  er dir vorbcigegangen,
? du noch lange sinnend stehn,

5k mit Staunen und mit Bangen,
Großes dir durch ihn geschehn.

ihm nach und siehst ihn gehen
^ , ."">d durch den grünen Hag,
\  bif ^ beö  heil'gen Geistes Wehen

e'em gnadenreichen Tag.
k t , . -S ‘Einern  anderen Feste sind FrühlingS-

Frühlingsduft so aurgebreitet, wie
' ^ P n̂gstfeste. Um uns grünt und blüht
1 jj. »oller herrlicher Entfaltung begriffen,
kk „̂ ur, und überall spüren wir ein
J Wirken und Weben. Aus Lerchen-

F ü̂hlingslüften, aus der Maiblumen
diiĥ Finkenschlag vernimmt das fröhliche

! «bk,J?*8 Frühlings hohe Zeit genaht, daß
^liiMchzen und jubeln dürfen: Pfingstentti Reft. ift npfnmmpn. in herl!|b’wa,e  Fest, ist gekommen. Auch in den

^ 9T?ftf \Ci?TinoM tinS SAofnSotiPti prmnrfit

k.t8̂ selbst in die dunkelste Kammer und

Mühseligen und Beladenen erwacht
..W .;' aufs neue, dringt doch der leuchtende
v 111 ulc  uuiuu | ic Aummci uiiu

\ (?CQl'ftn und Weltmüden die Hoffnung,
A , eitle  Rosen wieder blühen werden.
5 ?84  Fest der Erinnerung an die Aus-
6  k.. Heiligen Geistes begeht die christliche

Weise/  Al k® Pfingstfest. In ergreifender
. .biblische Erzählung die heilige Be

frOtoft öm  sünfzigsten Tage nach Ostern
dX ^mlem aus fast aller Herren Ländern
EA Krümle Volksmenge gleichsam mit ur-
î i>ŝ walt ergriff und in ihnen das Ver-
i  neuverkündete Lehre weckte. Der
^ dijk'^ igende Schmerz, der die Jünger
! ^ obe beö  Meisters ergriffen hatte,
t Gipffthlpti nomtrfipti föip hpnnrniPtiGefühlen gewichen. Sie begannen,

"n qVC erinnern , die er bei Lebzeiten
i„ gesprochen, und die feste Ueberzeugung
. w»en lebendig, daß der Kreuzestod des

WWrT " ^ bedeute, sondern vielmehr die
/ 'Ale ^ einem neuen, befferen Leben.

O be'i Christi Jünger mit den feurigen
vH »n.̂ geisterung verkündeten, fand einen

>0 Abk̂ °erhall, und diejenigen, die bis dahin
f .biib̂ ehre ihr Ohr verschloffen oder ihr

entgegengebracht hatten, beugten
^ Ali ”̂8 vor dem göttliche» Gedanken der

■S'l 1*1 ersten Pfingsttage trat da» Christen-
? bngen Kreise seiner bisherigen An-

i l 114 und wurde gleichsam zur Welt»
tl «t in die Well als die Religion,

die, wie einen Gott, so auch nur eine große Ge-
meinde anerkannte; es lehrte, daß die Menschen
berufen sind, in Frieden miteinander zu leben und
gemeinsam nach den hohen Zielen zu streben, die
uns allen in gleicher Weise gesteckt sind; es
predigte den Geist der Versöhnlichkeit, es gebot
uns, unsere Feinde zu lieben und nicht BöseS mit
Bösem zu vergelten. Freilich, wie weltumwälzend
das Christentum auch in den Entwicklungsgang
der Menschheit eingegriffen hat, es ist noch nicht
alles in Erfüllung gegangen, was es verkündet
und erstrebt hat. Noch fehlt vieles, recht vieles,
daß alle Lehren des Christentums in die Tut
umgesetzt wurden. Noch ist der innere Gehalt des
Christentums nicht so lies in unsere Herzen ge¬
drungen, daß wir uns entschließen könnten, überall
da der Leidenschaft, dem Haffe, der Rachsucht zu
entsagen, wo Versöhnlichkeit und Friedensliebe
uns nicht nur durch die Lehren des Christentums,
sondern auch durch die Vernunft geboten werden.

Wenn nun auch noch viel Zeit vergehen mag,
bis die Gebote des Christentums überall ihre An¬
erkennung und Geltung gefunden habe», so zeigen
uns doch gerade Bestrebungen der neueren Zeit
die wachsende Betätigung des praktischen Christen¬
tums, die zahlreichen Werke barmherziger Nächsten¬
liebe, daß die Lehren des echten Christentums im
allgemeinen sich einer steigenden Anerkennung er¬
freuen, und ihre Betätigung in stetem Wachstum
begriffen ist. Mit der Hoffnung, daß dies in
immer steigendem Maße der Fall sein werde,
erfüllt uns das Pfingstfest. Es rede! zu uns von
dem Walten des Geistes auch in der Menschen-
melt, und der Glaube an den Geist ist nach einem
schönen und beherzigenswerten Worte ein fröhlicher
Glaube, weil er der Glaube ist an die siegreiche
Macht des Guten in der Weltgeschichte.

A«Wer Sei!.
Usingen, den 27. Mai 1914.

Unter Bezugnahme aus meine Bekanntmachung
vom 14. v. MtS., No. 3260 — Kreisblatt No
47 — ersuche ich die Herren Bürgermeister, die
gesammelten, oder aus der Gemeindekasse bewilligten
Beiträge für das Rote Kreuz bis spätestens zum
10. k. Mts. an den Königlichen Kreissekretär
Rechnungsrat Strieder  Hierselbst abzusühren.

Der komm. Landrat.
J.-Nr. 4984. Bacmeister.
An die Herren Bürgermeister des Kreises mit

Ausnahme von Brandoberndorf, Oberems
und Oberlauken.

Usingen, den 25. Mai 1914.
Der frühere Gemeindebaumwärter Peter Ott

zu Pfaffenwiesbach hat ein Merkchen„die Obst»
baumzucht, Pflege und Obstverwertung" herausge¬
geben, das im Selbstverläge des Verfassers zu
haben ist. Der Preis beträgt1 Mk. 20 Pfg.,
bei Abnahme von 12 Stück1 Mk., von 25 Stück
90 Pfg., von 50 Stück 85 Pfg. und 100 Stück
75 Pfg. das Stück.

Das Merkchen ist leicht verständlich geschrieben
und kann zur Anschaffung empfohlen werden, na¬
mentlich auch für die Schulbibliotheken.

Die Herren Bürgermeister des Kreises wollen
Interessenten auf das Merkchen aufmerksam machen
und aus seine Anschaffung für die Schule oder
Gemeinde in Erwägung ziehen.

Der komm. Landrat.
J.-Nr. 4767. Bacmeister.

Usingen, den 29. Mai 1914.
In Abänderung des in der Nummer 55 des

diesjährigen KreislatteS veröffentlichte» Rundreise¬
planes für die Nacheichung der Maße und Gewichte
mache ich die Herren Bürgermeister der die Nach-
eichebeziike Haffelbach, Reichcnbach, Roda. d. Weil
und Schmitten bildenden Gemeinden darauf auf-
merksant, daß die Nacheichung nicht in den im
Plane bezeichneten Räumen, sondern in folgenden
Lokalen stattfindet und zwar zu:

Hasselbach in der Wirtschaft von Franz Maurer,
Reichenbachi» dem nicht bewohnten Hause der

Witwe Friedrich Müller,
Rod a. d. Weil in dem Saale des Gastwirts

August Prößer und
Schmitten in dem Saale des Gastwirts Georg

Müller.
Die Herren Bürgermeister der in Betracht

kommenden Gemeinden wollen entsprechende orts¬
übliche Bekanntmachung erlassen und die außerhalb
der Orte wohnenden Gewerbetreibenden besonders
benachrichtigen.

Der komm. Landrat.
I . V. :

J .-Nr. 5022. Strieder,  Rechnungsrat.

Beschädigung der Telegraphenanlagen.
Die Reichs-Telegraphenanlagen sind häufig

vorsätzlichen oder fahrlässigen Beschädigungen durch
Zertrümmerung der Isolatoren, durch Außeracht-
lasiung geeigneter Vorsichtsmaßregeln beim Baum¬
fällen, durch Anfahren der Telegraphenstangen
oder der an diesen angebrachten Seitenbefestigungen
(Drahtanker, Holzstreden) aurgesetzt. Da diese
Beschädigungen in den meisten Fällen geeignet
sind, die Benutzung der Telegraphenanlagen zu
verhindern oder zu stören, so empfiehlt es sich,
daß das Publikum im allgemeinen Verkehrsinteresse
bei jeder Gelegenheit zur Abwendung solcher Be¬
schädigungen beiträgt. Die Täter werden nach
Maßgabe der nachstehendenBestimmungen des
Reichs-Strafgesetzbuchsverfolgt:

8 317. Wer vorsätzlich und rechtswidrig den
Betrieb einer zu öffentlichen Zwecken dienenden
Telcgraphenanlage dadurch verhindert oder ge¬
fährdet, daß er Teile oder Zubchö ungen derselben
beschädigt oder Veränderungen daran vornimmt,
wird mit Gefängnis von einem Monat bis zu 3
Jahren bestraft.

8 318. Wer fahrlässigerweise durch eine der
vorbezeichneten Handlungen den Betrieb einer zu
öffentlichen Zwecken dienenden Telegraphenanlage
verhindert oder gefährdet, wird mit Gefängnis bis
zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu neun»
hundert Mark bestraft.

ß 318a. Unter Telegraphenanlagen im Sinne
der 88 317 und 318 sind Fernsprechanlagen
mitbegriffen.

Wer die Täler vorsätzlicher oder fahrlässiger



Beschädigungen der Telegraphenanlagenderart
ermittelt und zur Anzeige bringt, daß sie zum
Ersätze der Wiederherstellungskosten und zur Strafe
gezogen werden können, erhält aus Postmitteln
eine Belohnung bis zu fünfzehn Mark im Einzel¬
falle. Die Belohnungen werde» auch dann be¬
willigt, wenn die Schuldigen wegen jugendlichen
Alters oder wegen sonstiger persönlicher Gründe
gesetzlich nicht haben bestraft oder zur Ersatzleistung
haben herangezogen werden können; desgleichen
wenn die Beschädigung noch nicht wirklich aus»
geführt, sondern durch rechtzeitiges Einschreiten
verhindert worden ist, der gegen die Telegraphen«
anlage verübte Unfug aber soweit feststeht, daß die
Bestrafung des Schuldigen erfolgen kann.

Frankfurt (Main), 27. April 1914.
Kaiserliche Ober-Postdirektion.

Polizei -Verordnung.
Aus Grund der 88 5 und 6 der Verordnung

vom 20. September 1867 über die Polizei-Ver¬
waltung in den neu erworbenen Landesteilen wird
nach vorgängiger Beratung mit dem Gemeinde¬
vorstand’ und mit dessen Zustimmung folgendes
verordnet:

Der 8 1 der Polizei-Verordnung vom 5
Februar 1878 betreffend die Benutzung der Ge¬
meindebackhäuser wirb mit dem Tage der Ver¬
kündigung dieser Polizei Verordnung im Kreisblatt
aufgehoben.

Brandoberndorf , den 14. Mai 1914.
Der Bürgermeister.

Mtmtlichn «eil.
MMkschichte.

— Straßburg  i . E., 28. Mai. Der
Kronprinz  als Teilnehmer an der gegenwärtig
im Elsaß stallfindenden Reise des großen General¬
stabs traf heute Vormittag 11,20 Uhr, von Kal¬
mar kommend, hier ein und wird bis kommenden
Samstag hier verweilen.

— Berlin,  28 . Mai. Heute ist die Pots¬
damer Frühjahrsparade  abgesagt worden
und für morgen die Berliner Parade. In beiden
Fällen ist der Grund das andauernd schlechte,
ununterbrochen regnerische Wetter; Gerüchte, daß
ein Unwohlsein des Kaisers die Absage veranlasse,
sind unbegründet.

— Durazzo,  27 . Mai. Die Friedens¬
verhandlungen  werden unter Mitwirkung der
Kontrollkommission fortgesetzt. Man verspricht sich
einen günstigen Verlauf von ihnen. Die Auf¬
ständischen fordern Garantien für die muhameda«
nische Religion, die türkische Sprachê sowie die
Bildung eines neuen Kabinetts. Bei den letzten
Kämpfen sind, wie jetzt feststeht, 30 Mann auf
Seiten der Verteidiger des Fürsten gefallen. Die
Verluste der Rebellen sind weit beträchtlicher.
Hofmarschall von Throta ist »ach Berlin abgcreist.
Augenblicklich bildet die Lage keine Gefahr.

Lokale und provinzielle Nachrichten.
* Ufingen , 25. Mai. (Schöffengericht ).

1. Wegen Bettelns erhielt der Tagelöhner von L.
14 Tage Haft. — 2. Der Tagelöhner Heinrich
P . zu Brandoberndorf mar beschuldigt den Nacht¬
wächterD. daselbst öffentlich beleidigt und außer¬
dem ruhestörenden Lärm erregt zu haben. Er er¬
hielt 15 Mk. Geldstrafe, hilfsweise3 Tage Haft.
— 3. Eine polizeiliche Strafverfügung von 1 Mk.
hatte der Johann Z. 5r zu Cransberg erhalten,
weil er am 19. November 1913, dem Buß- und
Bettage, geräuschvolle Arbeiten verrichtet haben
sollte. Er legte Widerspruch ein, der vollen Erfolg
hatte. — 4. Angekiagt war der GottfriedL. von
hier, dem Uhrmacher Karl K. 2 Tauben entwendet
zu haben. Er erhielt wegen Unterschlagung eine
Geldstrafe von 20 Mk. evtl. 4 Tage Gefängnis.
— 5. Wegen Beleidigung des Nachtwächters B.

zu Dorfweil erhielt der Spengler WilhelmB. zu
Schmitten eine Geldstrafe von 20 Mk-, hilfsweise
4 Tage Haft.

* Ufingen , 29. Mai. Auf dem am Dienstag
hierfelbst abgehaltenen Schweinemarkt  waren
428 Stück Ferkel und 60 Stück Läuferschweine
zum Verkauf gestellt.

* Usingen , 28. Mai. Im Gasthaus„Adler"
hielt gestern Abend der hiesige Gewerbeverein
feine diesjährige Generalversammlung ab. Vor
Eintritt in die Beratung gedachte der Vorsitzende,
Herr Bäckermeister Herdt, mit herzlichen Worten
der großen Verdienste des im Januar verschiedenen
Schriftführers des Gewerbevereins, Herrn Maurer¬
meister Emil Steinmetz. Zu Ehren dieses hoch¬
geachteten Mitgliedes erhoben sich die Anwesenden
von ihren Sitzen. Hierauf schritt man zur Tages¬
ordnung über. Der Kassenführer des Vereins,
Herr Schneidermeister Ruß. erstattete den Kassen¬
bericht. Nach diesem belaufen sich die Einnahmen
des letzten Vereinsjahres auf 435.64 Mk. und die
Ausgaben auf 430,71 Mk. Zu Rechnungsprüfern
wurden die Herren MetzgermeisterL. Philippi,
Schrcinermeister Th. Störkel und Buchbindermeister
L. Schmidt ernannt. Bei der Wahl eines Abge¬
ordneten für die in Niederlahnstein stattfindende
Generalversammlung des Zentralvereins ging der
Vorsitzende des Gewerbevereins, Herr Bäckermeister
A. Herdt einstimmig hervor. Die statutengemäß
aus dem Vorstande ausscheidenden Mitglieder, die
Herren SchneidermeisterW. Ruß (Kassenführer)
und Schmiedemeisier Fr. Löw (Beisitzer) wurden
einstimmig wieder- und Herr Buchbindermeister
L. Schmidt als Schriftführer ebenfalls einstimmig
neugewählt. Die Aussprache über wichtige Ange¬
legenheiten im Kreise der Handwerker hielt die
Versammelten noch lange Zeit bei anregender
Unterhaltung zusammen.

(-) Eschbach, 28. Mai. 75-jähriges
Jubiläum  des Gesangvereins„Liederkranz",
40-jähriges Fahnenjubiläum und Gesang-
wett streit,  so verkündet die Reklame ein drei¬
faches Fest an, das in den Tagen vom 13. bis
15. Juni in den Mauern unseres lieben Oertchens
statifindet. Es ist das erste Mal, daß sich in
unserem Orte Gesangvereine zum friedlichen Wett¬
streite treffen. Daß die Beteiligunga» dem Jubel¬
feste eine so große wird, ließ sich mit einer ge¬
wissen Bestimmtheit Vorhersagen. Denn die recht
große Schar der hiesigen sangeskundige» und
sangesfreudigen Einwohner ist in einem größeren
Umkreise bestens bekannt. 11 Vereine nehmen an
dem Wettstreite teil, die sich in 4 Klassen zer¬
gliedern, und zwar: Klaffe4 : Gesangverein des
StraßenbahnbeamtenvereinsBiebrich(24 Sänger) ;
Klaffe3 : „Sängerlust" Riedelbach(30 Sänger),
„Germania", Rodheim v. d. H. (28 Sänger),
„Taunusklang", Oberreifenberg(30 Sänger) ;
Klasse2 : „Eintracht", Oberneifen(41 Sänger),
„Liederkranz", Dietkirchen(39 Sänger), „Lieder¬
kranz" Burgsolms(42 Sänger) ; Klaffe1: „Con-
cordia", Sossenheim(52 Sänger), „Harmonia",
Oberstedten(52 Sänger), „Eintracht", Anspach
(55 Sänger), „Cäcilia", Heimbach bei Neuwied
(53 Sänger). Der Wettstreit beginnt am Sonn¬
tag, den 14. Juni, vormittags 9Vz Uhr, im
Saale des Herrn Saltenberger. Zu dem nach
Schluß des Singens beginnenden Jubelfeste, das
dem 75«jährigen Bestehen und 40-jährigen Fahnen-
jubiläum des Gesangvereins„Liederkranz" gilt,
hat sich eine große Zahl Gastvereine der-näheren
und weiteren Umgebung angemeldet. Die Festfeier
wird sich auf dem aus dem letzten Jahre bekannten
Platze in allernächster Nähe des Ortes abspielen.
Damit die Veranstaltung das werde was sie sein
soll, nämlich ein echtes deutsches Volksfest, hat der
festgebende Verein in reichhaltiger Weise gesorgt.
Der Eintrittspreis auf den Festplatz beträgt in
anerkennenswerter Weise »ur 20 Pfennig. Auch
hat der Verein es abgelehnt, die Festwirtschaft
selbst zu betreiben und diese Herrn Jean Mosbach
in Usingen, dem Vertreter der Gambrinusbrauerei
Butzbach übertragen. Dieser wird sich auch in

diesem Jahre alle Mühe geben, den Anfor̂ j ||JJ
gerecht zu werden. Daß er es versteht, "
alle Besucher des vorjährigen Eschbach" Jl.
festes. Den Vergnügungsplatzbeherrscht l^

Die SpielsmAohb
1

Stil

Linie das Keth' lche Karussell
)!( Eschbach. 29. Mai. —

schüft des hiesige» Turnvereins ¥
Wettspielen des Feldberg-Gaues am H>m,.
tage die Ga ».Meisterschaft im S
ball  errungen. Den Siegern ein

Wehrheim , 24. Mai. Der
Wasserleitung,  welcher von der Firm«
& Söhne ausgeführt wurde, ist jetzt btt>'"'
es fand die Einführung derselben berel ^
statt. Die neue Schürfung liefert tagt
Kubikmeter Wasser. Hoffentlich hält vi
Schürfung, welche teils 11 Meter tief

** Wehrheim . 24. Mai. Bei der
nung der Submission betr. Ka na l i s>er z
Ortsbering betrug das Mindestangebol̂
gegen 6163 Mk. Eisteres war von dem
Meister Adolf Etzel Hierselbst abgegeben. , «

(!) Wehrheim , 24. Mai. Als am®J,
die Ehefrau des Marlin Heuß  mit dem
des Viehes beschäftigt war, glitt sie aus "
dabei den rechten Arm. .

)!( Grävenwiesbach , 27.
Landeswegemeister Weber  zu Cronberg
hier versetzt worden.

— Bad Homburg . 27. Mai
gegenwärtig die Frage der endgültigen
staltungdesElisabethenbru nJ
dessen Wasser die Kaiserin bei ihrem«u.u „jii Uh
stets zu trinken pflegt. Die Quelle ist
Jahre neu gefaßt und weit ergiebiger
und die Stadtverwaltung wollte zur §
eines künstlerischen Brunnenentwurfes" j
bewecb ausschreiben. Als der Kaiser kürzt^
hörte, nahm er sich selbst der Sache an u K
Angaben für einen Entwurf, der auf 'e‘n 0u4
vom Bildhauer Dammann in Berlin, d" >
Schöpfer des kürzlich in Bad Homburg .

ist, ausgearbeitet«m,
Brunnen in Form

9
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Brüning-Brunnens
Kaiser wünscht denKaiser wünscht den Brunnen m »t»1" uff
chischen Altars, aus dem die Quelleh" " rf |
Darüber breitet eine Nymphe segnendM »
Die Quelle soll in die Achse der Brunnen» j(, y
legt werden, weil dort das Bauwerk « ^ t
Geltung kommt. Wie erinnerlich, t)«*
seinerzeit den Entwurf für den L ^
Kaiserin-Augusta-Viktoria Quelle in BM> ^ r «b
selbst gezeichnet und an der Ausführung
werke» großes Interesse genommen.

Limburg . 27. Mai. Am Vjpt  V
1913 rettete der 14jährige Schüler
dahier aus der hochgehenden Lahn nrn̂ ^((feigener Lebensgefahr den Knaben
vom Tode des Ertrinkens. Keßler rst
Regierungspräsidenten vorläufig belobt® $
wird bei Vollendung des achtzehnten m 'jS
die Rettungsmedaille  am Baim̂ ^ uam

MstcsieN

0
?t(

- - . „ ,0"
Mitesser , Pusteln , sowie alle
ff autunreinigkeiien und Hauiau * . <|a
verschwinden beim täglichen GcbraU

' Steckenpferd-
Teerschwefel-Seif

von Bergmann & Co ., Bade
Stück 50 Pt Zu haben bei-

Apotheker Dr,

&

X
:::::: Sammelbuch

der Bescheinigungen über die $
der Aufrechnung der Quittungs^ ^ ui#' ,Invaliditäts - und Altersversic , W )!1

R. Wagner’s Buchdru

Vorzüglich geeignet
zu

Haustrinkkuren.
KstiirliAesra *)l ^ 'dlneralws» B^

Man befrage
den

Hausarzt.

Literatur
durch die Brunnen-

Inspektion
in Fachingen

(Reg.-Bez. Wiesbaden;-
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Wt  Inbe« imscre Mjtzlikiltt
I zur
St>tlie!ien General-Versammlnng

3 auf

lln tag, den 7. Juni d. Js.,
L » ^ nachmittags 3 Uhr

Eschaus„zum Löwen" ein.
^ Tagesordnung:
z' ^ orlage der Jahresrechnung und Bilanz.
' Genehmigung derselben und Entlastung

^ der Vorstandes.
1 S || fci^ en  ^ a 9 um 5 Uhr findet eineaußerordentliche"WG
^Nrralver sa nt rnlrmg

|eI5{n Lokale statt.
. Tagesordnung:
z' Auflösung des Vereins.

f »Ui Darauffolgenden Sonntag
' W, ,?* 3s .» findet nochmals in

den 14.
demselben

tẑ eite außerordentliche
!̂ eral -Versammlung

, „ >̂ r Tagesordnung statt:
9,j }“Auflösung des Vereins,
p ?>i, ^ ahl von Liquidatoren.

^rsrechnung liegt bei dem Direktor offen.
^ . ^ «Wiesbach , den 28. Mai 1914.Konsum-Verein

' ^«wssenschaft mit unbeschr. Haftpflicht)
A 6rävenwiesbacb.

M Born, Direktor.
K. Preußer , Rendant.

150 MK.

fc

jährlich spart man nach Angaben
aus der Praxis durch„Selbstschlachten"
und „Selbstbacken" in Webers trans¬
portablen Backöfen und fleisck-

^raien . Beschreibung und Abbil-
Mis und portofrei von der ersten und

Np,
o. uno poriofier von

Deutschlands
^ *b«r, Hicdcrbreisig i. Rhld.

e Zeugnisse über 10jährigen Gebrauch.
^r 40 000 Stück geliefert._

Quarzsand,
« J -̂Kies , Garten -Kies
€ ! n grosser Menge vorrätig.
' bringen wir unsere

Sj ^ thohlbliicnteine
N ^ ' .̂ ®ls - IKIustep alsSockel-
(L M Erinnerung.

„ ©ritwerk Usingen,
8u ng der Gewerkschaft Melzingen

in Usingen.

Amtlicher

j \ | »  uon der Kgl . Eisenbahndirektion)
< ^ x, "age: Bahnsteig-Fahrplan der aus dem

$ W ^ pibahnhof Frankfurt a . M . abfahrenden> ^ ankommenden Züge mit Angabe der
^ «steige.

Preis 25 Pfg . -
R . Wagner 's Buchdruckerei.

Tahrrädcr
verleiben.

Karl Müller,
$chlossermcister , Usingen.

s:. . . . . --
■
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: % Mettbewerb für k)äusersckmuck.
■ vW Der hiesige Obst- und Gartenbauverein veranstaltet mit Unter-

stützung des Verschönerungsvereins in diesem Sommer einen
■ “'S Wettbewerb für F)äuserscbmuck
» JWz (Fenster , Treppen und dergl.) durch Blumen.

j') Für Preise stehen 150 Mark zur Versagung.
Die Prämiierungs-Kommission, welche aus den Herren Bürgermeister

» Schüring, Beigeordneten Vogelsberger, Seminarlehrer Weider, Landeswegemeister
» Debus, Katasterkontrolleur Rcnsing, Lehrer Klamp, Apotheker Dr. Lötze und

Buchdruckereibesitzer Wagner besteht, wird im Laufe des Sommers wiederholt den
■ Häuserschmuck besichtigen und im Herbst die Preisverteilung vornehmen.

Die Prämiierung erstreckt sich auf den Häuserschmuck iir der Zeit vom
5 1. Juni bis 30. Septemberd. Js.

Mir bitten die 6inwobn *rscbaft sieb an dem Mettbewerb
■ im Interesse der Verschönerung des Stadtbildes recht zahlreich

beteiligen zu wollen.
llsingen , den8. Mai 1914.

Oer Obst- und Gartenbauverein.
■■
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Soeben beginnt
zu erscheinen

u bearbeitet

rungen

W . JSchweigfhofer,
Buchhandlung und Buchbinderei.

Pferdemärkte
zu Frankfurt (üBain) :

3 . Juni 1. Juli 5 . August
2 . September 11—14. Oktober.

Schönes F>aUmrdecfc
mit 6lasverschluß (noch so gut wie neu), sowie
1 Lhaisengesckirr, 1 l) äckselmasckine,
1 Bin gelwalze, 1 flßuschelhrippe, t Bühen-
sckneidmasckine und 1 Sckmierbock etc.
verkaufe ick billig.

Cbr. Hartmann,
Semtnar -Oefeonom.

Strample
werden neu und angestrickt bei

frau P «try,
s Babnbofstraße.

KraÄtbriefe empfiehlt
R. Wagner's Buchdruckerei.

^ Hierzu eine Beilage sowie das
Sonntags- und landwirtschaftliche

Wochenblatt No. 22.



Bullen-Verkauf.
Die Gemeinde

Wernborn ver¬
knus!einen zur Nach¬
zucht untauglich oe=
wordenen

Bullen
auf Dem Sudmissionswege. Schrifiliche Angebote
sind bis Mittwoch , den 3. Juni d . Js .,
nachmittags2 Uhr bei dem Unterzeichneten einzu¬
reichen. woselbst auch die Bedingungen einzusehen
sind. Oeffnung der Offerten an demselben Tage
nachmittags2 Uhr auf der Bürgermeisterei.

Wernborn » den 27. Mai 1914.
Der Bürgermeister.

Maibach.

ZVMgs-DelstklgklNg.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die

in der Gemarkung Rod a . d . Weil belegenen.
im Grundbuche von Nod a. d. Weil, Band 2,
Blatt 65, zur Zeit der Eintragung des Bersteigc»
ungSvermerkeS auf den Namen des Zimmermanns
Johannes WSlfinger und deffen Ehefrau
Luise , geb. Valentin zu Rod a . d. Weil als
Gesamtgut eingetragenen Grundstücke

1. Kartenblatt 14. Parzelle 192, Acker hinter
dem Hasenkippel, Größe 6 a 75 qm.

2. Kartenblatt 3, Parzelle 40, Acker am
Hirtenberg, Größe 5 a 50 qm.

3. Kartenblatt3. Parzelle 68, Acker vor den
kleinen Heistern, Größe4 a 85 qm.231

4. Kartenblatt3, Parzelle Acker aus dem117
Steinern, Größe 7 a 96 qm.

5. Kartenblatt 13, Parzelle 168, Wiese auf
der Struth, Größe 5 a 03 qm
am 23 . Juli 1814 , nachmittags1 Uhr durch
das Unterzeichnete Gericht in Rod a . d. Wett
in der Gastwirtschaft des Heinrich Haibach  ver¬
steigert werden.

Der Versteigerungevermerk ist am 14 April
1914 in das Grundbuch eingetragen.

Usingen , den 12. Mai 1914.
Königliches Amtsgericht 2.

EsOmher
Mckhnsklffkll-Nklkill

(eingetr. Genossenschaft mit unbeschr. Haftpflicht.)

Else Müller
Albert Braun

G

Sonntag, den 7. Jnni d. Js .,
nachmittags 2 Uhr

findet iw Saale des Gastwirts Ruß dahier die
ordeitMe general-Versammlung
des Eschbacher Darlehnskasienvereins (E
G. m. u. H.) mit folgender Tagesordnung statt:

1. Vorlage der JahreLrechnung und Bilanz.
2. Berichterstattungüber stattgefundene Re¬

vision und Verlesung des Revisionsberichts.
3. Entlastung des Vorstandes-
4. Beschlußfaffung über Deckung des Verlustes
5. Genehmigung der Geschäftsordnung und

Dienstanweisung des VorstanbcS und
Verwaltungsrats.

6. Festsetzung der Höhe des Personalkredits
der Mitglieder.

7. Erhöhung der Einzahlung zu dem Ge¬
schäftsanteil.

8. Anträge und Wünsche von Mitgliedern.
Der Rechenschaftsbericht und die Bilanz liegen

8 Tage lang in dem Kaffenzimmer des Vereins
zur Einsicht der Genoffen offen.

Eschbach. den 27. Mai 1914.
Der Vorstand:

Johann Konrad Ruß, Direktor.
Heinrich Wilhelm Schmidt , Rendant.

Seifen¬
pulver

ertttzt Boeenbleiche. - Preis 15 Pf.
üeberall erhältl. - Allein. Fabrikant:
Jo».Hüller, Seifenfabrik, Umburpa.Lahn.

Verlobte

Braunfels Limburg

Pfingsten 1914.

Aufforderung!
Alle, welche noch Foiderungen an den Schuh¬

macher Friedrich Jäger in Eschbach haben,
werden hiermit aufgefordert, ihre Ansprüche inner¬
halb 2 Wochen bei dem Unterzeichneten Vormund
geltend zu machen.

Weitere Forderungen werden nicht berücksichtigt.
2 Heinrich Schmidt . Landwirt,

Eschbach.

Lehrling
gesucht für mein Kolonial ' . Material - und
Farbwarengeschäft für sofort unter günstigen
Bedingungen(freie Station) .l-isinnioli Bausch,
2 Bad Homburg v . d . H.

Wir haben den

Import von
«Sfldwein*

in großem Umfange ausgenommen
und' bringen als Neu- Einführung
nachstehende außergewöhnlich preis¬
werte Weine von vorzügl. Qualität:

VrFl. m.Gl.
Mavrodaphne feuriger, grie¬

chischer Süßwein
Malaga schwarz Etikett
Donro Portwein schwarz Etikett
Weißer Tischwein
Roter Tischwein
Cvtes du Rhone naturrein
Leere Flaschen werden mit

zurückgenommen.
Weih « und Rotweine

langjährig beli bte und preiswerte
Marken laut Spezial-Liste.

9 « Pf.
1.2V
1.20

80 Pf.
75 Pf.
85 Pf.
10 Psg.

Als besonders vorzüglichen

^eft -Kaffee #
empfehlen wir unsere

Spezialmischung Mk. 1.60
Weitere Sorten

1.25 . 1.40 . 1.50 . 1.80.
Jedes Paket von 1.50 Mk. per
Pfo. an enthält einen Gutschein.

S &F Puddingpulver
S &F Backpulver
S &F Vanillezucker

außergewöhnlich preiswertu. vortrefflich
10 Pakete sortiert 48 Pf.

Schade &
Füllgrabe

Usingen . — Obergasse 12.

Hotel Sonfl
t̂ii

Am Ä. Psingstfeiertage
nachmittags 3 Uhr an (|
meinem Warten - Saale ( bei
günstiger Witterung im SE.TAN«

statt, wozu freundlich st eiiilav
W . Reinhard f

Gr&venwiesbacb'
Gasthaus zum Tai »1

Am 2. Psingstfeiertage findet»0|1
mittags 3 Uhr an in meinem Lokale

TltllZ' nggagyr
statt, wozu freundlichst einladet ,

Gastwirt

«tliii.
t

«‘Urei

"»Ulii
'Z-t,
5Ü>tn

Hundstactf
rel<Gasthaus „zum __

Am 2. und 3 . Pfingstfeiert - s
in meinem neuerbauten Saale

K Kirchweihfest

N
S

1 \ 3

frei 111
üf

bei gut besetztem Orchester statt, wozu
einladet jpt

Wilhelm Be^
Gastwirt und

Für gute Speisen und Getränke ist bestens

Obernhain!
Gasthaus „zum Eng6*'

Am 2. Psingstfeiertage , von
3 Uhr an, findet in meinem Lokale

statt, wozu ich freundlichst einlade.
Getränke und beste Speisen ist gesorgt

Gastwirt

Heu aukgenomw ^ '

MMII-kWl

%
Oiei

s»
s

c
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s
L«trV
%

PuSn

S
S
r
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das beste Koch- und Br*- - j,
der Gegenwart (kein ApJP^
möglich) für jedes Stückb

Ferner empfehle:
Felsen-, Kosmos-, n»

und Kronen-Em all%
Einen Posten Giess^
(10 und 12 Liter Inhalt) * |f
billigen Preise von Mk. I-4 .

Frucht-Saftbeu^

x
Ü

wieder frisch eingetroffe*1; ,
Pmnfahlß nllp. SOIlSfiÖ, iijfEmpfehle alle sonstB uji

Haus- und KUclieud
Ad. IssS»

V

Nis
■•I

%

4\
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Beilage zuM  65 des „Wnger Kreisbtatts".
Samstag , den 30 . Mai 1914.

H* die deutsche Jugend!
kjp ist es doch Frühling geworden ! Das schöne
lA 'W  steht vor der Tür , Heller Sonnenschein

Berg und Tal , Blumen blühen aller-
^ ' Biige! singen in Wald und Feld , und hoch
^ Alpe«!and bis weil hinauf an das blaue
8l>,r° " bht Frühlingswind und küßt die
bej' 11 unseres geliebten deutschen Vaterlandes zu
^Werden nach . Vorbei das bange Sehnen;
Wtnii ®e und Winterleid . — Die Sonne hat
jtj • Rauschend grüßt uns der Wald ; ju »g-

!,ŝ ^ keusch liegen Wiesen und Felder , kosen den
li,h" ^ sthlingsträum von Freiheit und Liebe , und

den Zauber üppig schwellender Pracht.
n Kifest im Maienkleid , herrliche , köstliche Zeit!

gasche Jungen I Auch Ihr steht im Mai
Ü4it 1“*, unb  Euere Jugend ist köstliche Zeit!ftî etä unb̂emüt rein im Wollen, Wirken
ih Muffen . Werdet weise und klug an Geist

." stund, pflegt die Kräfte des Körpers , werdet
emsige Arbeit und stählet Muskeln und

^»tet . ernstem Spiel

stählet
Arbeiten und beten,

4

&

li
k

I

i
i.f(

%e UnÖ lerncn ' wägen und wagen , suchen und
tlttz» ; das Schlechte , Schwache und Böse meiden,
I« Marken , Guten und Schönen nicht lassen,

Ihr ständig das rechte Maß erkennen,
\  ji Mittel in Einklang bringen und mit
N >ä t ?" der Väter rüstig auf den alten Wegen
^»k ^ Seiten , um im Kampfe ums Dasein
>>«d ^ ^ aßen zu bauen , die Euch durch Irrtum
Uh, ^ drheit sicher zum Ziele führen , an dem

^ " det Erkenntnis , Freiheit und Licht!
Nen? 1 Jungen ! Der Frühling läßt uns

Pfingsten aber soll uns frei und stark
k, .J . Ihr dürft nicht länger träumen , denn
^>!t >̂ st ist köstliche Zeit . Greift zu, sucht sichern
1» jnu, finden ; tretet mit kräftigen Schritten hin-

^ °den . Laßt Euch nicht schieben und
iiiilY1. Oom  Geiste der Zeit ; werdet nicht lässig,

gewissenlos , nicht weich und fctlaff , nicht
S jj' fiige und schlecht. Bedenket , daß Euch
^ion.n !' ^ e Mutter geboren , ein deutscher Vater

dat . Deutsche Lehrer , Meister und Vor-

^ ^ ^ Een Euch einführen in die Geheimniste
°>i Ä 'E"s , in den liefen , segenbringenden Ernst
% atDeit , damit Ihr deutsche Jünglinge und
kt L̂ i deutsche Männer werdet . In der Liebe
Stift 019*' in ber  ^ rtue  2U Kaiser und Reich,

Arbeit und rechter Selbsterkenntnis, ver-

s j P1'! glaubensstarkem Mut , könnt Ihr alleininten tÄi 'nnN rtnNon mirlen Grund
wnnt finden , auf dem Ihr weiter

Ä‘ 9.nm / Tag für Tag , Jahr um Jahr , um
Clne  freudvolle , gesegnete Zukunft , äußeren

^ Hd und glückselige Zufriedenheit Euer Eigen

zu nennen . — Deutsche Jungen I Frisch ans
Werk ! Kurz ist der Traum , doch länger ist das
Leben ! Pfingstgeist möge Euch erleuchten ; Pfingsi
zeit möge Euch frei machen . Damit Eure Augen
hell, Euere Erkenntnis weife und Euer Wille stark
werden . Möge dem deutschen Volke ein gesegnetes
Pfingsten 1914 beschieden sein ; mögen deutsche
Männer und Frauen , Jünglinge und Jungfrauen
sich in vaterlandstreuer Gesinnung und Einigkeit,
in Achtung und Liebe gegenseitig ausklären , er¬
gänzen und zusammenschließen , zum Heile für
Land und Volk ! Der Geist unserer Väter komme
über uns ; er mache uns glaubensstark , schlich und
einfach , mutig und opferfreudig und laste uns fein:
„Ein einzig Volk von Brüdern " in kleinen und
großen Fragen , in guten und bösen Tagen , bei
Sturm und Wetter . Heil , Kaiser und Reich!
Mein Deutschland wach ' auf ! Das Pfingstfest
steht vor der Tür!

Per mischteNach richten.
— Friedberg,  27 . Mai . Ein Räuber¬

idyll  halten zwei den Strafbehörden wohlbekannte
Burschen , der von Birklar stammende Johannes
Müller , sowie der Gelegenheitsarbeiter Karl Ullrich
von Friedberg am Fuß des Wintersteins in einem
verlassenen Steinbruch geschaffen . Sie hatten sich
eine Räuberhöhle erbaut , welche selbst einem
Schinderhannes zur Ehre gereicht hätte . Nicht
allein daß die Schlafkabinette getrennt waren , auch
die Küche war für sich eingerichtet und zwar mit
allerlei Küchengeräten , fodaß es an nichts fehlte,
selbst an Lebensmittel war kein Mangel , insbe¬
sondere waren Kartoffelvorräte auf lange Zeit auf¬
gestapelt . Die Lebensmittel waren gestohlen , ebenso
die Kücheneinrichtung . Die Beiden lebten in ihrem
Tuskulum schon lange Zeit und hätten auch noch
längere Zeit die Umgebung gebrandschatzt , wenn
nicht der einsame Luftkurort so plötzlich durch die
Friedberger Gendarmerie zerstört worden wäre.
Nachdem sie von dem Schlupfwinkel der beiden
„Herren " Kenntnis erhalten halte , kannte ihre
Neugierde keine Grenzen mehr , und sie beschloß,
sich diese Anlage auch von innen einmal näher
anzusehen . Man war so ungalant , sogar zu nacht¬
schlafender Zeit einzudringen und das Nest auszuheben.

— Karlsruhe,  27 . Mai . Die schweren
Gewitter  der letzten Tage haben teilweise großen
Schaden ungerichtet . In Eichstätten äscherte der
Blitz vier Gebäude ein ; in Langenwinkel bei Lahr
fuhr der Blitz in das Haus eines Landwirts und
verletzte diesen und seine Tochter schwer . In
Haslach schlug der Blitz in das Elektrizitätswerk
und richtete dort große Zerstörungen an.

— Karlsruhe,  28 . Mai . In den Höhen¬
lagen des südlichen Schwarzwaldes und zwar auf
den Berghängen des Belchen , Herzogenhorn und
Feldbergs bis nach Todtnau herab ist bei Null
Grad Schneefall  eingetreten . Auch in den
Hochvogesen hat der gestern begonnene Schneefall
heute morgen noch angehalten.

— Breslau,  27 . Mai . Bischof Dr . Joh.
Adolf Bertram  in Hildesheim wurde heute zum
Fürstbischof  von Breslau gewählt . Dr . theol.
et jur . Bertram wurde am 14 . März in Hildes-
heim als Sohn eines Kaufmannes geboren , besuchte
das Gymnasium in Hildesheim , dann die Univer¬
sitäten in Würzburg , München , Innsbruck und
Rom . Seit 1906 leitet Dr . Bertram das Bistum
Hildesheim als Nachfolger des Bischofs Doktor
Sommerwerk.

— Pasfau,  28 . Mai . Die 16 - jährige
Dienstmagd Frieda Hausenberger , Tochter eines
Mehlhändlers , wurde gestern Nachmittag in Wur-
mannsquick in einem Kornfelde mit durchschnittenem
Halse und mehreren Stichen in der Brust aufge¬
funden . Der Täter dürfte ein flüchtig gewordener
Dienstknecht sein , dem das Mädchen das Essen auf
das Feld brachte . Er ist schon wegen Sittlichkeits-
Verbrechens vorbestraft . Er dürfte das Mädchen
vergewaltigt und dann ermordet haben.

— Petersburg,  28 . Mai . Die hiesige
fchwedifcheGesandtschafthat  ein Telegramm
aus Jakutsk (Ostsibirien ) erhalten , wonach man
dort in den großen sibirischen Wäldern Ueberreste
eines alten Ballons aufgefunden habe . Man
nimmt an , daß es die Ueberreste des Ballons
sind , in welchem der Forscher Andree  im Jahre
1897 von Spitzbergen nach dem Nordpol fliegen
wollte . Eine Zeitung in Göteborg , die „ Handels
och Sjöfartstidning " ( Seefahrts -Zeitung ) wandte
sich an Professor Otto Nordensköld , der den In¬
halt des Telegramms anzweifelte , da ber Ort des
Ballonfundes zu weit von dem Aufstiegorte An-
brceS in Spitzbergen gelegen fei . Wenn die
Ballonreste in Westsibirien gefunden worden feien,
so wäre es wahrscheinlicher gewesen , daß es sich
um Andrees Ballon gehandelt habe . Ein direkte
Unmöglichkeit , daß der Ballon in Ostsibirien ge¬
landet fei , besteht jedoch nach Ansicht Norden-
fkölds nicht.

— New - Pork,  27 . Mai . Hier herrscht
eine Hitze von 91 Grad Fahrenheit . Die Luft-
feuchtigkeit erreichte nachmittags den Regenpunkt,
so daß das Wetter höchst drückend ist. Es werden
mehrere Selbstmorde infolge der Hitze und Dutzende
von Hitzfchlägen gemeldet.

4*
*
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rollt die Welt, es rollt die Zeit,
o!Ur Eins ist uns beschert:
^ »S gold'ne Heut' ! Wer es faßt

Ut  rst des Lebens wert.

^as Gestern war, das Morgen schweigt,
r« Heut' gehört der Sieg,

t .f 8 aus dem Meer der Ewigkeit,
ltl stl 'geS Eiland, stieg.

^ Bauer vom Mald.
(,jj# Rovelle von Anton v. Perfall,

j (Nachdruck verboten ) .
? ta ? , 1° ein Schwarm den Weg herauSfind ' t,

l,i> ll' rad ein Frühstück , fein bißl Wald I
Xi «, 8*91, r°i ' Hülf ! Die Herr 'n , die sonst
? fei k »' ba® GraS wachj 'n hör ' n — lei ’ Rat

^ Was soll denn nachher er mach 'n,
sinder Bauer?

A brannte ihm , er eilte hinaus ins
j % t ernster Ruhe lag der schwarze Wold,
>« ' P)tt eö)i8en  Sterne . Ein furchtbares Weh
% Hk , ,? ln Grauen vor dunkelwaltenden Mächten,

ber  unerbittlichen Natur , die ihn in
® rb ß e umgab.

1 te , lleb 'r Herrgot ' , nur das net , g 'rad
nimm mir net !"

*«ffU er sich wird« auf.

„A was ! Wer wird denn glet ' so kleinmütt'
sein. So an Schmetterling wird net Herr werd 'n!
Und wenn man glei ' jeden einzeln fanga müaßt —
wrnn 'S mi a Vermög 'n kost! Jetzt zeig'S Bauer
vom Wald , daß d' hast , wia dein eigenes K>nd . "

Noch einmal warf er einen zärtlichen Blick über
die dunklen Höhen , dann ging er hastigen Schrittes,
feinen Stock wie ein Schwert schwingend , in daS

2.
DeS Bauern erster Gang des andern Tages,

ehe jemand wach war im Hofe , war nach der Holzer-
Hütte. Ec hatte den Alten gestern etwas zu hart
angelassen , daS wollte er wieder gut machen , und
dann konnte man ja bei der Gelegenheit auch über
die seltsame Geschichte mit der Raupe reden.

Johannes traf den Holzer allein , der Ferl war
fort.

„Er soll dir net länger in d ' Weg umgeh 'n,"
meinte der Alte ; „ auf d' Nacht no Hab' i ihn
fortg ' schickt."

Vergebens erklärte der Bauer , er habe eS nicht
so schlimm gemeint , „ g' rad in d ' r erst ' n Hitz ' sagt
ma allerhand . "

Der Holzer zuckte die Achseln und meinte:
„A jungS Blut wie der Ferl find ' t überall sein Brot . "

Als dann der Johannes herausrückte mit seinem
Anliegen , von der drohenden Gefahr erzählte , da
glaubte er eher eine schlecht verhehlte Schadenfreude
in dem Gesicht deS Alten zu bemerken als Teil¬

nahme . Grimm wußte längst von der Sache.
Er hatte sogar , wie sich ergab , seinen Sohn in die
von der Nonne befallenen Distrikte zur Arbeit geschickt.

„Was soll i denn da sagen ? " meinte er auf
die Vorwürfe des Bauern über fein Schweigen.
„Wenn die g' icheitsn Herrn in der Stadt nix da-
geg 'n mach 'n könno , kannst 's do net von der Schnakl-
hax verlang «. Was fchad't 's a, wenn 'S käm?
Hast ja lauter auSg ' wachf' neS Holz , laut ' r bar 'S
G -ld. Der MattheS täl grad lach 'n , und die
Bäurin a, und z' letzt du selb' r . Du glaubst 's net,
was so a Hauj ' n blank 'S Geld all 'S vermag ."

Das war dem Johannes zu viel . Hier hatte
er sich noch am ehesten Trost versprochen . Der
Mensch hatte sich bitter gerächt ! Am liebsten
hätte er ihn seinem Sohn ganz verlassen , er und
sein Wald . Wenn es drauf und dran kommt,
stellt der Alte doch seinen Mann.

Von dem Hofe her kam ihm MattheS entgegen,
pfeifend , die Hände in den Hosentaschen.

„No , san j' schon da . die Nonnen ? " fragte er
lachend . Als er aber das ernste Gesicht beS Vater»
sah, da tröstete er ihn . „ Gey , waS hast denn,
laß do komm «. I Hab' mit die Herrn gestern
schon g' red ' t . Reiß 'n werd 'n fi ' sich um uns ' r Holz.
daS Bergwerk und die Fabrik !"

Aus diesem Munde wunderte Johannes die
Rede längst nicht mehr , nicht einmal zum Zorn
hatte er in diesem Augenblicke die Kraft . Ohne
Antwort ließ er ihn stehen.
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ln IV. verbesserter Auflage
ist erschienen:

Landgemeinde-
Ordnung

für die Provinz Hessen-Nassau mit
%<ß den neuesten Entscheidungen und
Ü) Erläuterungen von Dr. Antoni.
D Gebunden5 Mark.
*3} Bestellungen nimmt entgegen

I
Ä

^ Louis Schmidt,
V3 Buchhandlung und Buchbinderei.
49
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Achtnug ! Achtung I

Schmiedeeisen -Fenster
Durch Anschaffung einer Autogen«

Schweiß-Anlage habe ich die
Massenfabrikation

von schmiedeeisernen Fenstern
ausgenommen. Ich kann jede gewünschte Scheiben

und Flügeleinieilung in kürzester Frist
liefern. Diese find solider und

billiger als gute Gußfenster.
Cbr . Haag , Scblossermeister, Usingen.

>00000060000000 «
Zum Vertilgen

der

I

Pottfltjitpjrtmfenrtc.
empfehle

Kampfer , Dapbtalui,
Mottensal ;, Insektenpulver
Megenleim , Fliegenfänger,
Krernsenöl , ^ranzosenöletc.

Theodor Reusch,
Drogerie.

Interessengemeinschaft
Pfälzische Bank, Ludwigshafen a. Rh.

Gegründet 1883.
Aktienkapital Mk. 50,000,000 . Reserven Mk. 10,000.000.

Rheinische Kreditbank , Mannheim.
Gegründet 1870.

Aktienkapital Mk 95,000,000. Reserven Mk. 18,5 00,000.
. — Gesamtkapital und Reserven Mk. 173,500,000 -

Pfälzische Bank
Filiale Frankfurt a.

Wechselstuben u. Depositenkassen
_ _ _ ... . _ •*_ =_ - 1- -JA  Toi F.R90
Zeil 123, Tel. 5084 u 338.

Zeilpalast (Stahlkammer).
Trierischegassa 9

Telephon 170.

Kaiserstr . 74 , Tel. 5820.
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Telephon 1878.
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mit jährlicher Kündigung 4°/»
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Bei längerer oder kürzerer Kündigungsfrist nach besonderer Vereinbarung.

Frankfurt a . M., im Mai 1914
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Junge frischmelkende Ziege
(Schweizer-Rasse) zu verkaufen.
^ Karl Klein . Usingen.

Zwei fprungfähige Eber und einige
trächtige Zuchtschweine

zu verkaufen. Heinrich Haibach.Rod a. d. Weil.

Wegen Hufg »be .■■■■mb■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■••’
verkaufe  meine sämilich^

--
v*. . ^ ^ , - ...— .—. ,
Völker in Strohkörbenu»d
Wohnungen, sowie Bienen:̂ (In

L )prnngfähiger, reiner Simmentaler Bullen
stcht zu verkaufen bei
' " ^ Peter Bletz . Anspach.

„No, was hast denn ousg'richt, gestern?"
fragte die Bäuerin. ..D' Rosl ist ja ganz ver-
woant hamkomma. Bist wled'r rechtg'waltthäll'
g'wes'n. Ja , damit macht ma's net l"

Keine Antwort.
„Hast a« schong'hörl vom MattheS— dis

Nonnag'jchicht? No, mein Gott, ma' müaßl'S
hall a derleid'n."

ES entging ihm nicht, auch in diesem Gesichte
leuchtete eine geheime Freude aus. DaS war es
ja, diese Lieblosigkeit um iha herum, dieses Nicht-
verstehen und Andersdenken, was ihn so ganz auf
seinen Wald verwies, als den einzigen Freund, der
ihm die Treue hielt. , , , , . .

RoSl floh vor ihm. Zweimal sah er schon
ihr rotes Röckerl aufblitzsn hinter einer Tür. Im
Stall stellte er sich endlich.

Sie füllte tue Barren mit frisch gemähtem
Gras. Er wollte wenigstgns wissen, wie es mit
ihr stand, seiner einzigen Hoffnung.

„Sag' amol, Rosl," begann er in möglichst
mildem Tone, seine Hand auf die Schulter des
Mädchens legend, „was käm dir härt'r an, auf
amal von beim Feil n>x mehr jeh'n oder von
unserm Wald, kein Stamm, lei Staud'n, g'rad a
leer'S Feld, auf dem's Unkraut wachst?"

Das Mädchen horcht- erst erstaunt, die Frage
war zu sonderbar. „Aber das iS ja gar net zum
auSdenk'n, Vater." rief sie dann. „Nix mehr
sehn von unserm ganz'n Wald? Das wär' ja

ganz was Furchtbar'«, kein Stamm keine Staud'n?"
No, i sag' nur, wenn's zum auSdenk'n wär'.

und" 's ' iS zum auSdenk'n. Also wenn's geit'n
!ät, entweder, oder - ganz offeng'red'tl"

O mei' Vater, wla kannst du nur so frag'«?
Das" giebt's ja net. Das wär' ja was Furchtbares."

Der RoSk wurde bang vor dem drängenden
Blick des Vaters.

„Net wahr, das begreifst, daß das was Furcht¬
bares wär'. A Wald, der zweihundert Jahr zum
Wachs'» braucht, weg mit an Hui. Also, wenn
d' wähl'» müaßt, den Ferl oder der. Wald, wen
tatst opfern? Red, net lüag'n !"

Da warf sie sich weinend an die Brust deS
Bauern.

„Den WaldI Alle Wälder der ganzen Welt!"
kam eS schluchzend heraus. „I kann'S net anders
sag'n wenn du mi dazua zwingst."

Johannes sprach kein Wort, er atmete nur
schwer auf und drückte den Blondkopf fest an sich.

„Jetzt weißr's. I dank dir schön. Ehrli bist
wenigstens."

Alle Versuche des Mädchens, ihren Ausspruch
ihm zuliebe abzuschwächen, waren fruchtlos.

„Laß! Laßi Rosl, i bin t»r net gramd'rüber.
G'rad wiff'n Hab' i woll'n ob i wirkli' ganz allein
steh' — jetzt weiß i'«."

Er verließ den Stall.
(Fortsetzung folgt.

ausgebnute Waben etc. zur Hälfte des
Die Bienenvölker sind sämtlich schw«-

tlftirChr. Hartman »»

Kirchliche Ausche «.

Gottesdienst in der kvaugelischeu
Sonntag,  den 31. Mai 1914

Pfingstsonntag.
Vormittags */*10 Uhr: Beichte-

Vormittags 10 Uhr.
Predigt: Herr Dekan Bohr : »-

Predigt-Text: Apostelgesch. %
Lieder: Nr. 28. Nr. 119, 1- 4“ nV

Heil. Abendmahl. Lieder: Nr. 1r>7.
Nachmittag? 2 Uhr.

Predigt: Herr Pfarrer Sch nerve
Predigt-Text: Eph. 2, 19- 22.

Lied: No. 122, 1- 4 ". 8-
Die Kirchensammlungen find für das Rsltu"»̂
Wiesbaden bestimmt und werden der Gemc

empfohlen. .^ r.
Amtswoche: Herr Pfarrer Sch« °' "

Montag,  den 1. Juni 19G-
Pfingstmontag.

Vormittags 10 Uhr.
Predigt: Herr Dekan Bohr >»u

Predigt-Text: Apostelgesch. 2, d 7,
Lieder: Nr. 28. Nr. 121, 1- * un

Nachmittags2 Uhr. . ht r.
Predigt: Herr Pfarrer Schne«

Predigt-Text: Eph. 4, 11—̂
Lied: Nr. 119, 1—2 U. 6.
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Gottesdienst in der katholisches
Sonntag,  den 31. Mai 191'

1. Pfingsttag. a p/t
Vormittags9*/» Uhr. — Nachmittag

Montag,  den 1. Juni I91  '
2. Pfingsttag. p |, H»

Vormittag» 9' /, Uhr. Nachmittag»



Der rote Merkur
Kriminalroman von A. Groner.

(Fortsetzung.)
>. 9 . (Nachdruck verboten.)

klopfte an die Tür von Ottos Wohnung. Es blieb
der Gesuchte war nicht zu Hause, und Ottos Wirtin

anzugeben, ivo er sei. Sie war offenbar eine sehr neu-
'jiche . und stellte Fragen an Tilgner , die bezeugten, daß

h? " 8,estern über ihren Mieter Gedanken machte.
^ dxxL^ el Tilgner ivenig, und er empfahl sich rasch und fuhr
Ajl,, .auptpost, wo er in einem Brief in gedrängter Weise Otto
4sx, b̂sen tat , was seit gestern abend geschehen ivar. Zu diesem
iHuith er  sämtliche Wertpapiere, die er noch besah, sowie die

Mkronenscheine, die er Fritz abgenommen hatte, und gab
^ijt, pfauinteii als Wertsendung an Otto auf. Er hatte den

t Geschäft, in dem Otto angestellt war , adressiert. Nach-
.»abgetan war, fuhr er zum Bahnhof und kam gerade noch

IJn Mger Zug zurecht.
selben Zeit, als Tilgner aus dein Bahnhof hinausfuhr,

Wirtin abermals gestört. Es kam ein Mann , der
6111 Polizist war, und gab für Otto Falk ein amtlich nus-

^ix'^ rsiegeltes Schreiben ab.
»Jttiij ststgen der Frau glitzerten förmlich vor Neugierde. Gar

0 Ktat ^ -e sie gemuht, waS in dem Schreiben stand, und es
S  Otto eben heimkam und es ihr abnahm . Es war

j  i ' Hite Vorladung . Um acht Uhr morgens hatte er sich
iy  Tage in demselben Amtszimmer einzufinden , in ivelchem
!j,F schmal erschienen ivar, um freiwillig
i;#!' >\ S 1 zu geben, daß Frau Schubert

Pd ^ ^ isse  Zeit noch gelebt habe. In
ills "Egen grohen Aufgeregtheit halte err 'AS Bezogi -a  er dies aussagen müsse.

i.Ztzh immerhin  auf den schrecklichen
'N> . "te daher möglicherweise zu dessen

-"ragen.
' h ststrze Weile peinigte ihn freilich der

it' (°nfe ' ' - - - - - -
nachdem er ihm gesagt, dah die

^ikŝ chts hergegeben habe, möglicherweise
st ^ .Verbrechen begangen haben könne;

" I« diesen entsetzlichen Verdacht doch

isS Fritz, von dem er sich ja sogleich

§
Oberstv. Bclvw,

der neue Kommandeur der Schutztruppen

?V tt  ssch auskommen, und gänzlich
Z ^io. Ede als Lauterer ihm das Vier-
>b'' / das ja der Schubert nicht gehört

(it stur von ihrem Mörder auf dem
'e'ner  Tat zurückgelassen worden

' >e? »̂ ..wuhte ganz genau, dah Fritz
hllt̂ stängsel nicht an seiner Uhrkette
tti* .• Es konnte ihm also auch in

>ütrni Kampfe mit der Überfallenen
worden sein.

st̂ arâ Perte er sich, seit er ruhiger ge-
j..!!»a,? joer, dah er zur Behörde gelaufen war . Er hatte sich dn-

k wit dem Fall in Berührung gebracht. Und wenn man
oah et gestern so viel Geld 'gebraucht hatte , wenn

? ^ wterkam, für iven er es brauchte, wie damit gewirt-
Y *to> En ,vat , und dah Fritz nun verschwunden sei - !

* war schon vor Eintreffen der Vorladung recht un-
S e;' Cn- Als er sie gelesen hatte, steigerte sich seine Unruhe

bedeutendes.
strststtrp " lich fand er sich am anderen Morgen bei Lauterer ein.
St " ’^u >oeit kühler, als er ihn das vorige Mal

, ®l  sagte ohne jede Einleitung : „Sie haben mich

Otto wollte aufsahren, aber er besann sich«und wartete daraus,
was der Beamte iveiter Vorbringen werde.

„Sie gingen nicht zu Frau Schubert , um wegen Ihrer Heirat
mit ihr zu sprechen, sondern um Geld von ihr zu fordern."

„Zu erbitten," verbesserte Falk. Er ivar (sehr bläh geworden,
sah er doch, dah die Lage für ihn ernst, recht ernst wurde. Das
war keine Besprechung mehr, das war schon ein Verhör.

An dem Tisch, der hinter dem Lauterers dicht beim Fenster
stand, sah ein Schreiber und protokollierte.

Dieser Schreiber ivar ein schon ältlicher Mann mit dichtem,
kurzgeschorenem, eisgrauem Haar . Er trug eine Brille . Wenn er
nicht schrieb, schaute er gelangweilt auf seine Uhr, .die vor ihm auf
dem Tische lag.

Falk bemerkte das ivie durch einen Nebel, und wie durch einen
Nebel kam ihm der Gedanke: „Könnte ich doch auch wieder so ruhig
sein, wie dieser Mensch es ist!"

Lauterer fuhr fort : „Sie machten mich auch glauben, dah Sie
vorgestern nachmittag deshalb nicht in Ihr Geschäft gingen , weil
Sie unwohl gewesen seien."

Otto lächelte schmerzlich. „Es war mir in der Tat übel, seelisch
und körperlich übel zumute," warf er leise ein.

„Das mag richtig sein, aber Sie blieben nicht deshalb Ihrem
Geschäft fern. Sie liefen umher, um Geld aufzutreiben."

„Das ist also der Behörde schon bekannt?"
„Ja . Es ist ihr auch schon bekannt, dah Sie selbst ein sehr

geregeltes, in jeder Beziehung einwandfreies Leben führen und mit
Ihrem Gehalt ausreichen, dah Sie also die Schulden , die Sie
machten, nicht für sich, sondern für einen anderen, für Ihren Stief¬

bruder Friedrich Stegmann machten, dessen
Leumund ein recht bedenklicher ist, der aus
Wien verschwand und nun polizeilich wegen
Unterschlagungverfolgt wird. Gestern erzählten
Sie mir ferner , dah Sie niemand als Ihre
Braut in Wien hätten, mit dem Sie über Ihre
Angelegenheiten reden können. Dah auch Ihr
Stiefbruder in Wien sei, verschwiegen Sie —
begreiflicherweise," setzte der Beamte mit einem
Anflug von Lächeln hinzu.

„Begreiflicherweise," wiederholte Otto Falk,
„denn nicht einmal meine Braut weih, dah Fritz
hier ist. Ich schäme mich seiner."

„Um welche Zeit wollen Sie von der Schubert
weggeaangen sein?"

„Ich bin zehn Minuten vor sechs aus dem
Hause getreten."

„Es gibt jemand, der mit Sicherheit aus¬
sagt, dah dies erst fünf Minuten nach sechs
geschehen ist."

„Hat dieser Jemand auf meine Uhr ge¬
schaut?"

„Sie denken an Uhrendifferenzen?"
„Ja ."

<S. 88) Der Schreiber muhte in diesem Augenblick
husten.

Lauterer schaute zu ihm hin. Er muhte sich zu diesem Zweck
iveit zurückbeugen.

Als er wieder seine frühere Stellung einnahm, fragte er
weiter: „Haben Sie Ihre Uhr seit Freitag vor- oder zurück¬
gestellt?"

„Ich hatte keine Ursache dazu. Sie geht ausgezeichnet."
Falk nestelte die einfache Kette los und legte sie samt der Uhr

vor Lauterer hin.
Dieser drückte auf den Knopf einer elektrischen Klingel.
Ein Wachmann kam herein.
Lauterer nickte ihm bloh zu, worauf der Mann ivieder ging.
Es dauerte nicht lange, da wurde die Tür wieder anfgetan.
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Falk , der ihr den Rücken zuwendete, wußte aber nicht, wer ein¬
getreten ivar.

Da schrie jemand hinter ihm laut auf : „Otto !"
Jetzt fuhr auch dieser auf und wandte sich um. Die Brüder

standen einander wie erstarrt gegenüber.
Des Schreibers Blick wanderte zwischen ihnen hin und her.

Auch Lauterer beobachtete sie scharf.
„Du bist wieder da?" sagte Falk endlich. In seinem Gesicht

war tiefe Traurigkeit zu lesen.
Des anderen Wangen überflog ein dunkles Rot . „Ja , aber

freiwillig bin ich zurückgekehrt," sagte er. „Daheiin ivar ich.
Joseph hat mich herbegleitet. Er riet mir, alles, was ich weiß,

wahrheitsgemäß mitzuteilen."
„Da hat er dir gut geraten."
„Geben Sie mir einmal Ihre

Uhr," sagte Lauterer zu Fritz.
Dieser tat , wie ihm geheißen

worden war.
„Haben Sie sie seit vor¬

gestern abend vor- oder zurück¬
gerichtet?"

„Ich habe sie wie immer
aufgezogen. Weiter habe ich
nichts mit ihr gemacht."

„Ist das sicher?"
„Jawohl . Ich habe zwischen

damals und jetzt an ganz anderes
gedacht als daran , meine Uhr
zu richten."

Lauterer hatte den Gang
der beiden Uhren verglichen.
Dann schaute er zu dem Schreiber
hinüber.

„Um zwölf Minuten diffe¬
rieren die Uhren. Die Ihrige,
„zeigt genau so viel als meine

Kaiserin Josephine.
Nach einem Gemälde von Francois Gerard.

(S . 88)

„Wann trafen Sie dann wieder zusammen?" fragte
. Uhr ■— im Kaffeehause, wohin ich ü

Herr Falk," sagte er zu Otto,
Uhr, die ein Präzisionswerk hat."

„Auch meine hat ein solches Werk," bemerkte Falk gelassen und
nahm seine Uhr wieder zurück. Dabei setzte er seinen ersten Worten
hinzu: „In dieser Beziehung habe ich also nicht gelogen."

„Sie gingen, als Sie das Haus der Schubert verlassen hatten,
sofort zu Ihrem Stiefbruder ?"

„Sofort . Er kam mir übrigens entgegen. Ich hatte erst wenige
Schritte auf der Straße gemacht, als er schon vor inir stand."

Der Schreiber blickte in ein Schriftstück, das vor ihm auf dein
Tisch lag. Es ivar das Protokoll, das man auf der Polizeidirektion
sogleich nach Stegmanns Eintreffen mit diesem ausgenommen hatte.
An einer Stelle stand da zu lesen: „Ich zitterte schon vor Auf¬
regung. Ich ging wieder zum Hause der Schubert . Da kam Otto
mir schon entgegen." Neben diese Stelle schrieb der Schreiber:
„Stimmt !"

„Und ivie lange blieben Sie
dann bei ihm?" fuhr Lauterer im
Verhöre fort.

„Bis ivir die nächste Haltestelle
der Straßenbahn erreicht hatten."

„Also nur ein paar Minuten
noch?"

„Ein paar Minuten ."
„Was geschah dann ?"
„Dann fuhr ich zu meinem

Paten , um mir dort die dreihundert
Kronen , die mir noch fehlten, zu
leihen."

„Waren Sie sicher, das Geld
zu erhalten ?"

„Nein. Mein Pate brauchte ja
nur nicht zu Hause zu sein —"

Otto stockte.
Lauterer ergänzte den Satz, den

alle Anwesenden gleicherweise zu
Ende dachten, indem er sagte: „Dann
hätte Ihr Bruder keinenfalls am
nächsten Morgen seinen Fehlbetrag
ersetzen können."

„Ich wenigstens hätte niemand
mehr gewußt, an den ich inich hätte
wenden können."

„Wußte das Ihr Bruder ?"
„Er ivußte es."
Der Schreiber ergänzte das

Protokoll durch eine Bemerkung.

„Gegen nenn
stellt hatte."

„Fiel Ihnen da nichts an ihm ans?"
„Nein ."
„War er nicht sehr aufgeregt?" , . i
„Gewiß war er aufgeregt. Er hatte ja auch Ursâ ^ ,
Lauterer biß sich auf die Lippen. „Ich meine, dah J

aufgeregter war, als es der Fehlbetrag in seiner Kasse ett

in

verbesserte er seine erste Frage nicht übermäßig glücklich
„Herr Doktor," sagte Otto , „ich kenne genug vom JE'

Strafprozeßordnung und weiß, daß ich nicht jede Frage j
warten brauche, die mir gestellt wird , denn unsere E >
menschlich. Aber ich iverde trotzdem jede Frage , die in
an mich gerichtet werden wird, von nun an nach bestem&
Gewissen beantworten. Soll ich vor Fritz weiterreden. ßj|

Lauterer drückte abermals auf die elektrische Klingel
Fritz abführen. Dieser suchte umsonst im Gehen £)ttD‘
Nicht einmal einen Blick gönnte der ihm. jfi

Als die Tür sich iviedê geschlossen hatte , sagte v
„Also, Herr Doktor, sragen Sie !" I

Da stand der junge Beamte aus und bohrte seinen- (]|i •
lich in Ottos Augen. „Sie halten Ihren Stiefbruder
Raubmord für schuldlos?" fragte er.

„Ja ." . . AhÄ
„Es spricht bis jetzt aber nahezu alles gegen ihn: K' iK J,,-,'

die Tatsache, daß er sich vor öffentlicher Schande und̂ ~ ^äi
sah, seine Anwesenheit an dem Tatorte zur Zeit der ^
allem seine Flucht." J

„Ist die Furcht vor öffentlicher Schande und Besuaî r
genug Grund zu dieser Flucht? Ich hatte Jritz in die
setzt, den Fehlbetrag rechtzeitig zu ersetzen: er aber vettert
Hälfte des Geldes, und nun war ihm die Schande sich^
weg, nimmt auch seinen Revolver mit —" . u

„Tut sich doch nichts — und hat vielleicht nur gesp'^^
zu betäuben, denn er war an jenen: Abend .unheimlich
wie mehrere Zeugen aussagen. Warum ivar er so aufftz ^
immer so aufgeregt, auch nachdem er sich schon durch ^
wußte?"

„Fritz ist ein sehr schwacher Charakter." jtfjtj
„Ein Mensch ohne Ehrgefühl , ohne Gewissen.

seinen eigenen Worten erzürnt darüber , daß die
hergab. Liegt es da so fern, daran zu denken, daß _eV
der Zeit , über deren Verwendung er keine Rechenschaft
ihr zum Unheil verwendete? Der mutmaßliche Täter hat f
und trug sich so, ivie er sich trägt . Bor einer Stund ^ .̂
Fritz Stegmann von zivei Zeuginnen als der Manu l>ez ^
sie zur kritischen Zeit gesehen haben. Und Sie halte'
dem für unschuldig?"

„Ja , das tue ich. Und zwar tue ich das aus eine»' .

Indianische Friichtehändler ans dem Markt in Mexiko. (S . 88)
Nach einer Photographie des Internationalen Photo-Archivs M . Koch in Berlin.
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vielmehr nus einem schlechten Grunde. Fritz ist nämlich ein Feig¬
ling. Außerdem ist er blutscheu. Wenn er sich als Bube in den
Finger schnitt, wurde ihm bis zur Ohnmacht übel, und — es ist
noch kein Vierteljahr her, und ich ivar Augenzeuge des Gescheh¬
nisses —^als er einmal daznkam, ivie bei argem Sturm eine
Firmentasel im Herunterstürzen einen Mann blutig schlug, da zit¬
terte er so, daß er kaum .vom Flecke konnte. Und dieser Mensch
soll einen blutigen Mord begangen haben, und danach noch imstande
gewesen sein, die Habe der Ermordeten zu durchsuchen? — Nein,
Herr Doktor, ich glaube nicht nur nicht daran , daß Fritz in dieser Art
schuldig geivorden ist, ich iveiß vielmehr bestimmt, daß er solch eine
Tat überhaupt nicht begehen kann. Ich brauche also nicht zu
schweigen, ich brauche ihn nicht zu schonen- ich werde alles aus-
sagen, was ich weiß."

„Augenblicklich habe ich keine Frage mehr an Sie zu stellen,"
sagte Lauterer.

Ei» ->AJäger stürzte mit seinem Hund in das sumpfige Wasser,
täubte ihn. Der Ertrinkende umklammerte den Vorderlauf de
nach dem Ufer schleppte und dort zusammenbrach.

Die sparsamen Gotenbnrger . — August Wilhelms, der v
virtuose, konzertierte einst in der schwedischenStadt Gotenbu 9'^
war nicht besonders besucht, dagegen fand sich am nächsten Dag ^
des Künstlers eine ungeheure Menschenmenge aus dem Bahr>Y°! ^
Bahnhofgebäude , in der Bahnhofhalle wie auf dem Bahnsteig
dicht gedrängt . Sie alle wollten der Abreise des Künstlers

Staunend betrachtete Wilhelms die vielen Menschen unC’ gid1.
der ihn bis an den Wagen begleitenden Herren : „Ich hätte g°
lich gehalten , daß es in Gotenburg so viele Leute gibt , dre mich ä“ ' pB
Da wird das beste sein, daß ich, wenn ich wieder nach Gotenvuv^ ,.
Konzert hier auf dem Bahnhof gebe. Dann haben wir es stche

„Gewiß, " antwortete der Angeredete , „denn hier I°1
trittsgeld ."

Militärdienst für Frauen. — Eine bemerkenswerte New

Da erhob sich Falk und
verneigte sich vor dem Be¬
amten. Auch dein Schreiber
nickte er kurz zu, und dann
ging er zur Tür hinaus.

(Fortsetzungfolgt.)

Mannigfaltiges.
(Nachdruck verboten.)

Unsere Bilder . — Oberst
v. Bekow , der neue Kommandeur
der Schntztruppen , wurde am
7. April 1863 zu Königsberg in
Preußen geboren, wo sein Vater
Generalmajor und Kommandeur
der 36 . Jnfanteriebrigade war . Im
Kadettenkorps erzogen, trat er als
Leutnant in das 99 . Infanterie¬
regiment ein, besuchte die Kriegs¬
akademie , wurde 1890 Oberleut¬
nant , 1896 Hauptmann und 1904
unter Beförderung zum Major per¬
sönlicher Adjutant des Prinzen
Joachim von Preußen . Vorüber¬
gehend führte er das Komniando
des 2. Seebataillons , worauf er
später als Kommandeur des
9. Seebataillons nach Tsingtau
verseht wurde . Dann kam er als
Oberstleutnant in das Kaiser-
Alexander -Regiment in Berlin und
im Oktober desselben Jahres als
Oberst nach Altenburg . —■ Die
Kaiserin Josephine , die erste
Gemahlin Napoleons I ., deren

Unterschied.

wärtig in der ameiE jj
- h  Es handê MitODt. US> V ' „MH' ,erprobt.
um die ■,
leichtere Arbeit an? f
schiffe. Bevor ^ 1
solchen Arbeiten
werden, müssenl
beibringen können, ^
ständiĝgesund stnd̂ i 's
sehen dieser Neuĉ §
trauen entgegen

Herr (zu' cincm Studenten mit vielen Schmissen): Wie lange studieren Sie?
— Ein Semester.
Unmöglich ! Sie müssen doch schon viel länger Stiidciit sein.
— Ja , Student ! Student bin ich schon sieben Jahre.

weiblichen
wissen.

Wesen
sonders den^ Kücĥ .-'̂

8

Der Entschluß ((
behörde, weibliche.-̂ ^ .
Schifssküche zu Ä ' "
übrigens nicht alle, ^jj
zuführen sein, ° "K
sind als manulia ? Ze¬
dern vielmehr
feit, genügendM M t
«ä»  k« 1»*
Falle eines Kriege" Kj y,.
Bord belassen wer jp
befannt geworden, „»s :

‘ letzte "oj,’ |(Der .
Bayern fand am .̂ i
statt, und zwar »
selbe, gegen A»> -
Köchrn eines

Todestag sich am 29. Mai zum 100. Male jährt , erblickte am 3. Juni 1763 auf
der westindischen Insel Martinique als , Tochter des königlichen Hafenkapitäns
Tascher de la Pagerie das Licht der Welt . Mit 15 Jahren kam sie nach Paris,
wo sie schon am 13. Dezember 1779 ihrem Landsmann dem Vicomle
Alexander Beauharnais die Hand zum Lebensbunde reichte. Sie gebar ihm zwei
Kinder , Eugen , den späteren Herzog von Leuchtenberg, und Hortensie , die nach¬
malige Königin von Holland und Mutter Napoleons III . Ihr Gemahl endete als
Opfer der Revolution am 23. Juni 1794 auf dem Schafott , dem sie selbst mit
knapper Not entging . Als sie der damalige General Bonaparte , dessen Stern
gerade im Anfsteigen war , kennen lernte und sie zur Frau begehrte, gab sie seinem
Werben aus Ehrgeiz nach und vermählte sich mit ihm am 9. März 1796 . Zu
ihrem Schmerz blieb diese Ehe kinderlos , und darum willigte sie, der Napoleon
selber am 2. Dezember 1804 die Kaiserkrone aufgesetzt hatte , wenn auch erst »ach
langem Sträuben am 16. Dezember.1809 in die Scheidung ein, damit dem Kaiser
durch Eingehen einer anderen Ehe die Gründung einer Dynastie ermöglicht
würde . Sie selbst lebte seitdem unter Beibehaltung des kaiserlichen Titels und
Glanzes zu Navarre bei Evreux und auf ihrem Schlosse Malmaison , wo sie dann
auch an den Folgen einer akuten Halsentzündung gestorben ist. In der Kirche
von Rueil unweit Malmaison befindet sich ihre letzte Ruhestätte . — Der weitaus
größte Prozentsatz der Bevölkerung Mexikos sind Indianer und Mestizen oder Misch¬
linge . Die ersteren bilden in der Hauptsache das niedere , arme Volk, wenngleich
es auch unter ihnen wohlhabende und politisch einflußreiche Leute gibt . Auch
in der Hauptstadt Mexiko sind sie sehr zahlreich: hier verrichten sie die schwersten
Arbeiten , aber meist nur dann , wenn die Not sie dazu treibt , denn sie sind
insgemein äußerst träge . Als häusigste Straßentype kann man sie auf Plätzen
oder a» Straßenecken hocken sehen, wo sie Früchte oder Süßigkeiten feilbieten.
Der Markt von Mexiko  ist jederzeit mit solchen indianischen Früchte¬
händlern  und -Händlerinnen bevölkert.

Ein Drama im Moor . lMit Bild auf Seite 87 .) — In Britisch-Kolmn-
bien ist das Elen , das bis 2,9 Meter lang und bis 500 Kilogramm schwer wird,
»och ziemlich zahlreich vertrete ». Alan jagt es meist in der Weise, daß man es
ins Wasser treibt und es vom Boot aus schießt. Allerdings ist diese Jagdart
öfters mit Unfällen verbunden . Auf ein solches Drama im Moor weist unser
Bild hin. Ein junger Jäger hatte vom Boot aus einen Schuß auf das schwimniende
Elen abgegeben, ohne es sofort tödlich zu verletzen. Durch einen Hieb mit der
mächtigen Geweihschanfel brachte das Tier das Boot zum Kentern , und der

bürg, der man gn
schnell Hinteren̂ ,,»- )
Patienten m &tcjlnir,
die nun des Uinĝ t
bösen Geistern jLf*
Behördlicherseits"
warfen , erpreß
glücklichen das,G >̂ jin Gemeinschaft mit dem Teufel Hexenversammlungen besuchst̂ -.:

Katzen besessen habe, die ihr stets die Botschaften des fettst
hatten . Renate wurde nach dieser „freiwilligen Aussage" .)tCt f
allerlei schlimmen Hexenkünsten überführt betrachtet , aus
Marienberges zu Würzburg enthauptet , ihre Leiche aber ve
Asche in alle Winde gestreut . _

Togogripl).
Heut ist Kinderfest, o Wonne!
Golden scheint die liebe Sonne,
Und Mariechens Kleid soll's werden.
Aber ach. kein Glück auf Erden
Ist von Dauer : Donner brüllt,
Blitze zucken, Strome gießen
Sich hernieder, weh — sie fließen
Auch aufs neue rosa Kleid:
Ach, Manschen Int mir leid.
Denn der ganze Staat im Nu
Ward es, nur ein Laut hinzu.

i{

■]
Auflösung folgt in Nr . 23.

Scherz-Nätlek.
Was kommt da vom Gebirge her, Ich möchte wetten,
Den festen Stock in seiner Hand,

daß
Doch nein... ... - wie man

Ein Zweiglein grün an Hutes Rand ? Kopflos schaut mich
Auflösung folgt in Nr . 23.

.-.Ska»»'

Auflösungen von Nr . 21:
des Homonyms:  Gang;
der dreisilbigen Scharade:  Hagestolz.
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*tt Ulc und ihr Anbau.
Heinrich. (Mit Abbildung.)

Pflanzen, welche als sage-Pstanzen, iduujc iu»  luyc-
J »fti, Wiiänuttel Verwendung finden,
cJ ' >o allgemein bekannt und bcttebt
lüRitzfi.̂ er wahre Kamille, auch Tce-
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wirkt Die Kamille.

^ '̂ Eranipf-
^ !>>k ^ >gend aus die Unterlcibsnerven.
i? Sk„ Hausbedarf erforderlichen

sich in den meisten Ge-
(i" ch,uö.wrgängcn in den Monaten

I'H'brr Feld und Flur sammeln,D br,,„"wfangreiche Bedarf für die
j„. durch die von Jahr zu Jahr

fixBearbeitung  der Felder

j rlt]

echten oder wahren Kamille erscheint darum nicht
nur zweckmäßig, sondern ist auch lohnend,weshalb
wir lins seist mit diesem beschäftigen wollen.

Die Kamille stellt an den Boden wenig
Ansprüche. Auf dem Felde bleibt auf bergigen
oder hügeligen Gelände» so mancher Land¬
streifen unbenutzt liegen, iveil oft der Boden
für eine gründliche Bearbeitung zli steinig ist,
oder weil die Bodenverhältnisse keine lohnende
Bearbeitung mehr versprechen. Auf solchen Stellen
findet die Kamille immer noch ihr gedeihliches
Fortkomnien, vorausgesetzt,daß dieser Boden eine
sonnige Lage hat. Die Aussaat des Samens, der
von Handelsgärtnereien bezogen werden kann,
erfolgt in den Monaten April bis August, da die
Pflanzen bis zu ihrer Entwickelung zur Blute
nur zlvei Monate gebrauchen. Die vorherige
Bearbeitung des Bodens braucht nur ganz
einfach zu sein. Nach dem Ansstreuen wird der
Same etwas sestgedrückt und bei größeren Flächen
angewalzt. Nach der vollständigen Entwickelung
der Blüten werden diese an warmen und
trockenen Tagen entweder mit der Hand ge¬
pflückt oder auch mit besonderen Kämmen ab-
gestreift. Bon größter Wichtigkeit ist, daß die
Ernte nur an warmen imb trockenen Tagen
vorgenommen wird und man die Blüten gleich
an ' lustigen Orten zum Trocknen in dünner
Schicht ansbreitet; denn schlecht getrocknete
neigen zur Gärung und werden dann wertlos.

Am meisten dürfte sich der Anbau der
Kamille als Kulturpflanze dort verlohnen, lvo
zur Ernte genügend billige Arbeitskräfte zur
Verfügung stehen. Kinder unter Aussicht einer
älteren Frau können das Geschäft sehr gut
besorgen. Ein Schulkind kann täglich etiva
2 bis 2h', kg Kamillcnblüten pflücken. In
getrocknetem Zustande würde diese Menge etwa
7 kg ergeben. Wenn nun für 7S kg ge¬
trocknete Kamille bis 1,50 M bezahlt wird, so
ist das als ein schöner Tagesverdienst für ein
Kind zu bezeichnen, der dazu noch bei einer
oesunden Beschäftigung in Gottes freier Natur
erzielt wird. Wenn man bedenkt, daß der
Boden, auf welchem die Kamille augebant
werden kann, in anderer Weise kaum Ver¬
wendung finden dürfte, und daß ihre Bestellung
und Bearbeitung wenig Mühe und Zeit er¬
fordert, so ist ersichtlich, daß auch für den
Besitzer ein guter Nebenverdienst ubsaben kann.

beschäftigen, zu untersuchen, wie dieser wichtige
Teil des Pserdckörpers behandelt nnd gepflegt
we-.den muß, damit die Gebrauchsfähigkeit des
Pferdes möglichst lauge erhalten bleibt.

Eine richtige Hufpflege besteht 1. in einer
zweckentsprechenden Behandlung der Hufe
und 2. in zweckentsprechendem Beschläge.

l.Das beste
MittehdicHnse
gesund und-ge»
brauchssähigzu
halten, bestelt
darin, sie stets
reinzubalten.

Reinigung des Saatgutes
c tzf, "r wird die Kamille als wild-
77  immer seltener , so daß der

aus diese Weise bei
' ,r  gedeckt wird. Der Anban der

Der Wrdchlf Wege nnd§rhandl»ng)
BonOr . N inner , Bacsiughausen. (Mit 2 Abbildungen.)
An einem früheren Artikel habe ich den inneren

Ban des Pserdchnfcs geschildert. ,.)» den^ -> < > r . .. ... „rr - .. , ,„ L mm nomiinachstehenden Zecken wollen wir uns »un damit

Abbild»»!, t. H»trrinig<r. nöirner Form. Dies geschiehtdadurch, dag
man die Hufe wiederholt gründlich reinigt, daß man
stets für reine, trockene Streu sorgt nnd den
Dünger möglichst oft entfernt. Pferde, die lange
Zcit im Stalle stehen, bekommen leicht schleckne
Hufe. Die Ursache liegt daran, daß der ätzende
Urin der dcnnit getränten Streu nach und nach
zerstörend auf das Hufhorn einwirkt. Da die
Hinterfüße aus leicht begreiflicher Ursache viel
häufiger auf nasser Unterlage zu stehen kommen
als die Bordcrfüße, so erklärt es sich, tveshnib
letztere in der Regel gesünder sind als erstere.
Durch anhaltende Nässe leiden die Hnse, da durch
die Feuchtigkeit die Kittsubstonz, Ivelche die Horn-
zcllen des Hufes verbindet, nach nnd nach auf-
gelöst wird. .Die Folge hiervon ist, daß das Huf.
boru mürbe und brüchig wird. Es köuuen leicht
Stücke ansbrechen und Risse und Trennungen
auftretcn, die daun zu Hornspalten, zur tosen
Wand oder zur Hornkluft führen. Em zu starker.
Naßhalten ist mithin schädlich. Umgekehrt wieder,
wenn nämlich die Hufe einer anhaltenden Trocken¬
heit ansgesetzt sind, ist dasselbe der Fall. Sie
werden hierdurch zu hart und spröde und br-.chtrer
Tragrand infolgedessen ebenfalls leicht aus. Ebenso
können Hornspntlen, lose und hohle Wand usw.
sich leicht eiustclleu. Nässe und Trockenheit äußern
mithin auf die Tauer eine» gleich ungünstigen
Einfluß auf die Beschaffenheit des Hushorncs.
Um nun zu verhindern, daß auf der einen Seite
zu viel Feuchtigkeit in den Huf emdriiigt, nnd

daß er anderer¬
seits zu stark aus-
trocknet, ist es
angezeigt, ihn
regelmäßig ein-

^ zufetten.Abbildung2. Aiiftfintfl«, d-uitche Ii-rm. dem Ein-
fctteit oder Eiuschmieren sind die Hufe zu wasche»und
gründlich von allen anhaftenden Schmuhteilen zu
befreien. Hierzu benutzt ma» an, besten den söge-
nannten Hufreiniger . Ich verwende hierzu mit
Vorliebe die in der Wiener tierärztlichen Hoch¬
schule gebräuchliche Form. Dieser Husrnmger
is. Abbildungl) ist ein etwa 14 cm langes eiserne»
Instrument, dessen nbgeruikdetes Mntelstuck al»
Handgriff dient. Das eine Ende läuft in einen nach
abwärts gcrichieten viereckigen spitzen Keil aus, da»



nr.oere ist ebenfalls keilförmig gestaltet, jedoch breit,-
und endet mit scharfer Schneide. Dieser Teil dient i
zum Aufnieten der Hufnägel behufs Abnahme!
eines Hufeisens, der andere spitze zum Auslratzcn,
der Hufe. In Deutschland wird meistens die in
Abbildung2 abgebildete Form benutzt.

Mit der Spitze des Hufreinigers wird sämt- '
licher Schmutz, sowie auch der etwa in der Huf¬
sohle steckende Pfcrdcdüngcr herausgekraht. Hierauf
wird der Huf niit einer harten Bürste gut ge¬
reinigt und mit reinem Wasser abgespült. Sind
alle vier Husc in dieser Weise behandelt, so wird
der erste, welcher während dieser Zeit hinreichend
trocken geworden ist, mit einer Hufschmiere be¬
strichen. Als solche dient verschiedenartigesMaterial,
wie Schweineschmalz, Kammfett, Vaseline, Lanolin
oder die eigentlichen im Handel vorkommenden
Husschmieren. Die Hauptsache ist, daß das Fett,
welches man zu Husschmieren verwendet, nicht
ranzig wird. Ein Zusatz von schwarzer Farbe zur
Hufschmiere ist überflüssig, ein solcher eines Des¬
infektionsmittelsjedoch ganz geeignet.

Die Hufschmiere darf nur in ganz dünner
Schicht aufgetragen werden. Sie wird am besten
niit einem Lappen gleichmäßig verrieben. Wird
zu viel Schmiere genommen, so verbindet sich
diese mit dem Staub und Sand zu einer Kruste,
unter der die Hufteile spröde und rissig werden.
Meistens begnügt man sich damit, das Wnndhorn
einzufetten. Das ist aber nicht genügend, sondern
der ganze Huf soll eingefettet werden, also auch
die Sohle und der Strahl, sowie die Ballen.

Der Huf bekommt durch das Etnfettell einen
wasserdichten, dünnen Überzug, der auf der einen
Seite gegen das Eindringen von Wasser in den
Huf schützt und auf der anderen Seite das Ver¬
dunsten der Huffeuchtigkeit verhindert. Das Ein¬
setten der Hinterhufe ist auch das beste Mittel,
diese vor dem Eindringen von Jauche und der
dadurch bedingten leichteren Erkrankung an Strahl¬
fäule ustv. zu schützen. Das Einfetten der Hufe
hat außer nach dein Putzen kurz vor dem Gebrauch
der Pferde zu geschehen.

Etwaige Defekte im Hufhorn, wie Risse,
Löcher oder Spalten, sind, sobald man ihrer nn--
sichtig ivird, uur ein Weiterbröckeln tunlichst zu-
verhindcrn, mit einem Hufkitt auszufüllen.

2. Das zweite Erfordernis für lange
Brauchbarkeit der Pferde ist ein zweck¬
entsprechender Beschlag.

Der Hufbeschlag ist ein notwendiges übel,
ohne den die Hufe der Pferde auf unseren harten
Kunststraßen sehr bald ruiniert sein würden. Die
in der Wildnis lebenden Pserdearten brauchen
keine Hufeisen. Ihre Hufe sind infolge deS steten
Aufenthaltes im Freien und des ständigen Kampfes
um's Dasein genügend hart und widerstandsfähig,
während die unserer Kultnrpferde durch den langen
Stallaufenthalt erheblich an Härte und Wider¬
standsfähigkeit eingebüßt haben. Hierzu konnnt
noch, wie gesagt, das harte Straßenpflnster, tvelches
große Anforderungenan die Festigkeit der Hufe,
besonders der Borderhufe, stellt. Die Hinterfüße
leiden im allgenieinen weniger. Sie können sogar,
wenn sie normal und fehlerfrei sind, bei edlen
Pferden, die nicht fortwährend auf dem Straßen-
pflastcr zu gehen haben, unveschlagen bleiben.
Als Beweis hierfür möchte ich den Dauerritt des
Leutnantsd. R. Sperle durch Deutschland über
3000 km anführcn, welchen er auf seinem ost¬
preußischen Wallach„Hagen" im Jahre 1906 aus¬
geführt hat.*) Trotzdem das Pferd keine Hinter¬
eisen trug, hat es die anstrengende Tour doch gut
überstnnden.

Die Nachteile, tvclche der Hufbeschlag mit sich
bringt, sind mannigfacher Art. Die wichtigsten
sind folgende: Durch das darunter befestigte^Eisen
wird der Huf vonl Erdboden entfernt, der Strahl
berührt dementsprechend weniger den Boden und
kann sich der Huf daher beim Aufsetzen des Fußes
in seinen hinteren beweglichen Partien nicht ge¬
nügend erweitern; er wird infolgedessen nach und
nach enger. Durch das wiederholte Ausnageln
der Eisen leidet ferner das Hufhorn. Der Huf
wächst, da Reibung und Abnutzung fehlt, über
denr Eisen nach abwärts. Dies macht sich am
meisten an der Zehe bemerkbar. Am Trachtenteil
wird der Huf zwar auch vor direkter Abnutzung
geschützt, doch findet hier die als Hufmechanismns
vczeichnete Bewegung statt, infolgedessen reibt sich
die hintere Sohlenfläche an der oberen Hufciscn-

*) Vergleiche OsHunle : „Ein Dauerriit von 3000 km
auf hinten »»beschlagenem Pferde ". (Jllnsir . Landw . Zig .,
-ir. 2S, 1907.) ' -

, fläche ziemlich stark ab. Je länger das Eisen liegt,
um so länger wird die Zehe und um so spitzer
der Winkel, den die Zehenwand mit der hori¬
zontalen Bodenfläche bildet. Die Fußachse ver¬
läuft nun nicht nrehr gerade, sondern sie wird
gebrochen. Hierdurch werden die Sehnen und
Bänder des Hüses über Gebühr gezerrt. Wenn
das Eisen auch anfänglich gut gepaßt hat, so wird
es doch, tvenn es eine Zeitlang gelegen hat,
wegen des HornwachStums allmählich nicht mehr
so genau aufliegen. Es wird schließlich zu eng
und drückt, da cs dem Größenwachstum des Hufes
nicht folgen kann, auf das Wandhorn, ein Vor¬
gang. der auch wieder verschiedene Übelstände im
Gefolge hat, die um so größer werden, je länger
das Eisen liegt. Der Beschlag muß daher recht¬
zeitig erneuert werden. Dies ist nötig, je nachdem
der Huf schneller oder langsnnrer wächst, alle vier
bis sechs Wochen. Aber auch die Hufform spricht
hierbei mit insofern, als spitze Hufe früher einer
Erneuerung des Beschlages bedürfen als stumpfe.
Als Regel gilt, daß der Beschlag erneuert werden
soll, sobald die Eisen nicht mehr ordentlich passen,
lvenn sie also zu eng oder zu kurz geworden sind. Auf
dieBcfchaffenheit derEisen kommt cs hierbei weniger
an, sic können noch ganz gut sein und trotzdem kann
sich ein neuer Beschlag aus den eben angefübrten
Gründen als notwendig erweisen. Sind die Eisen
noch gut, so können sie nach entsprechender Her¬
richtung des Hufes wieder verwendet werden.

Der Beschlag ist, wie gesagt, ein notwendiges
Übel, das desto größer wird, je weniger der Schmied
beim Beschlagen auf die Eigenart der Hufe Rück¬
sicht nimmt und je mnngelhaster und fehlerhafter
der Beschlag ausgeführt wird. Durch einen un¬
geschickten und nnzwecknräßigenBeschlag kann ein
Pferd über kurz oder lang vollständig verdorben
werden. Auf der anderen Seite kann aber auch wieder
die Gebrauchsfähigkeit eines Pferdes mit mangel¬
haften Hufen durch einen geeigneten und zlveck-
entsprechendenBeschlag mehr oder weniger gehoben
werden. Ein guter Beschlag ist daher für alle Pferde,
welcher Art sie auch sind, von der größten Wichtigkeit.

Wem darum zu tun ist, daß seine Pferde
- gut beschlagen werden, der kümmere sich persönlich
, um die Beschaffenheit der Hufe seiner Pferde und

um ihren rechtzeitigen Beschlag. Zum Beschlagen
: nehme man einen tüchtigen Bcschlagschmied und

nicht etwa denjenigen, der die Arbeit am billigsten
liefert, denn der billigste Beschlag ist stets
der allerschlechteste.- Rur dann, wenn die

; Arbeit des Schmiedes entsprechend bezahlt ivird,
! kann dieser einen sorgfältigen Beschlag ausführen,
i Je mehr sich der Pserdebefitzer pcr-
! sönlich um den Hufbeschlag kümmert und
: je sorgfältiger der Beschlag nusgeführt

wird, desto weniger werden die mit denr
| Beschläge verbundenen Nachteile sich
- geltend  machen.
! Kleinere MMeilnngen.
, Karioffelkeime— ein Histi Bei der Ber-
: sütterung keimender Kartoffeln an unsere Nutztiere
, ist durchaus große Vorsicht geboten, wenn man
r ihnen damit nicht erheblichen Schaden zusügen
- will. Letzterer wird verursacht durch den zeitweilig
. recht hohen Gehalt der Knollen anL>oianin, einer
i bitterschmeckenden, ziemlich giftigen Substanz,
r Diese ist zwar in den reifen Knollen nicht ent-
- halten, tritt aber sofort auf, wenn die reife Kar-
- tofsel zu keimen beginnt, und nimmt dann an
- Menge recht erheblich zu. Dieser Giftstoff hat,
t wenri unreife oder gekeimte Knollen verfüttert

wurden, bei Rindern. Schafen, Schweinen und
E) Ziegen häufig recht schwere Krankheitscischeinnngen
x hervorgerufen. Das Krankheitsbild ist dann in
x der Regel folgendes: die Tiere werden in den
l Sprunggelenken und Knien schwach, komnien dein
0 Znsammenbrcchen nnhe, erscheinen gedrückt, tannrcln
z niit gesenkteni Kopf und stierenl Blick unihcr, bis
- ihre Beine ganz gelähmt sind. Bisweilen erholen
d sich die Tiere nach einiger Zeit wieder, nicht
1 selten gehen sic aber dabei zugrunde. Das
f Gift wird durch Kochen der gekeimten oder nn-
r reifen Knollen keiireswegS unschädlich gemacht.
i Um daher jeder Gefahr dieser Art für die Ge-
l sundheit unserer Nutztiere vorzubeugen, dürfen
z unreife Kartoffelknollen überhaupt nicht und in
s den Ausbewahrungsräumen keiinende Knollen
h nur dann zu Fütterungszweckcn Bertvendung
- finden, lvenn alle Keime, auch die ganz jungen,

möglichst vollständig vorher entfernt sind. Ke.
Machitis der Aerliek. Wenn die Ferkel

eine Nahrung erhalten, ivelcher der nötige Gehalt

, t»1 kt
an Kalk fehlt, so bleiben die Kn°A»
weich und cs entsteht Rachitw; , - t
weiche. Unterstützt wird die.Wüŵ <«, j
armen Nahrung noch durch eine UH-MsRiNayrung nocy ourcy m
zucht. Dazu gehört die übertriebenA- fbiz
Ferkel vor der genügenden
Knochen. Mangel an Bewegung Hz
namentlich aber auch UebcrfüflunsA %
Tiere der feineren Rassen besitzen« F Az
eine vererbliche Anlage zu ^ Am  Iä
beste Arznei zur Hebung desU° p ^
kräftige und naturgemäße Ernähr»■>̂ jt
und Schrot, wenig Kartoffeln»n> %. Schrot, wenig Kartoffelnu" ^ Ar,
Aufenthalt im Freien. Auch gxlM-.tAusemyau uu freien, rruu, - mm
zweckmäßig täglich dreimal einen 7 Mzweckmaglg tagucy oreimai
pariertes Knochenmehl in dem0'w .^ t«,- - • '••• ,rj ., h(«lytsü

Min Lebertran gelöst, erweisti‘“' 1
wirksam. Bei vorschriftsmäßigerw^
Behandlung bilden sich selbst hockE">>
Veränderungenzurück. Die j,e,W»
aber schon in dem ersten Stadiü» ^ 0 g
cingeleitet werden, weil die Tiere- Uif^
dauernd verkrüppelt sind, spätern
Nutzen bringen̂ Auf jeden Fall ,
Tierêvon der Zucht nuszuschliev^ ,,

-üon der Wagenkeuchc«j>ei ^it’
die Schafe in sandigen Gegendenj »Ic
Gewässern befallen. Sie entstehtGewapern vefauen- Wie eniŝ v̂ xL
den Magen der Tiere massenhaft^

k
Der gefährlichste Wurm ist
Pallisadenwurm, der unter den
Jährlingen oft große Verluste"z. fJährlinge!! oft große Verluste° z. s
wird die Krankheit erst dann e> „»1 ^»i° ccb"!
schon weit vorgeschritten ist, vielft̂, $ich r.i)
mit Lungenscuche verbunden.
mürmer ivird Hirschhornöl oder
iöffeiivcise eingcgeben. Um den
Seuche zu verhindern, bleibt nw
treffenden Weiden zu vermeiden.

Kkee als HeMgckaahrnng- l
Klee als auch Klecheu ist von aui>

i®
f *i

aacc ui » UUU) JU -. UJUI in Ul’
Einfluß auf einen höheren
zucht, und man muß immer>vic «uff» «nicht, Uno man nilig irarau 1,
ruf den hohen Wert dieses Nahe"̂ M j,.
weisen, uni ihm die gebührende.,n
schaffen

uni ihm die gebührende ^
schagcn. Will man viel EierE .M, !>
das Geflügel gesund erhalten und>> ^
Gefieder verschaffen, so eignet >>.». «
in vorzüglicher Weife. Er °"th ^
Pflanzen den meisten Stickstoff» ,̂ i
Kalk, und dieses sind die Stoffe,
liche Bestandteile des Eies au ®l! flto.?
zum Erempel Gerste nur J,°”78ft'"l ^ttrtSor » Ynir tm WntTlCC .0 !l „enthält, finden wir im Rotklee ■se;

gar 33,48 pro Mille diesesf
iweißgehalt des Klees ist bed
:i der Gerste, so daß auch dort der
. wo cs sich um Fleischansatz' AH?e tztusbildung von Knochen, W

landest. Der Klee ist auch rei« d
Ausbildung von Knochen, u-

jiuiiielt. Der Klee ist auch rew) „
Schwefel, Magnesia und Natron
:in Universal-Futtermittel oh»^

'ft

ein massiges Futter ist, hält: erö „Hi„
ab, zuviel Körnerfutter allfzuvsii, , »

. “»"ÄSstützt die Verdauung
Menge des aufgenommenen Korm.U,«
hres Nährwertes vorzüglich erg
G-samtfütterung des Geflügels,■--ifiui .,

r4
billig. Um Kleehen zu-- - - - - J " rt^ 1lächst sorgfältig gehäckselt, dann-^
ang gekocht und nachherm» 0 ^
lermischt. , \

WairüSen mit Weis [;
Stück durchwachsenenRauchlw -1
oäscht man und bringt es " ji
icst und wäscht man 126g , hat
(ii dem « pcck- Unterdessenj, 1p k
Ratrüben geputzt, gewaschen ^
leschnittcn, um sie eine hntve , zp « n

zarzukochen. Run schmeckt ^
gibt gewiegten Schnittlauchn ^
?üh/zwe?Teelöfstlv°llW °Ag ^ \uyu . siuci x. i.i. ii, | | ii ~ f,l »rl!!l‘ 1 »
latt und läßt das Gericht hter'
ochen. Einige Bouillonwuri ,kochen. Einige Bouillonwusi

Wassers, worin der Speck"vs?, >,cdeE,it'M
^rühe verbessern das Essen now. g v jRkaoarkertorkc. Au»'Itkaiiarkertorkc. Aus
Zucker, sechs ganzen Eiern, m<1

1111h rr  Well!iitrone und 260AMehl nwo! ^
ieig. Nun nimmt nian den
nnn, bestreicht ihn mit Butte¬
ber, streicht den Teig daraus,10er , iircimr vcn -reu;

nieder in die Form und bau
den"



‘i1' kt
'i «!ttriuan !ick,Z bis acht Rhabarberstiele

^ in fiugerglicdlauge Stricke
iE ^ sün» mit kochendem WasserHin»» 5.1N Äa ^ " ' Uten ziehen läßt . Danns cs S Zucker, kocht ihn ein und
i«' KL% ir^ tBrec  ilinzu , ohne ihn zu kochen.
WjjMtte " x 8i man die gut abgctropften

Torte , überstreut sie mit
'̂ Un f^ flr  ächn Minuten nochmals in

>'■ N »ke LjS.[8 0t man zwei Eiweiß zu ganz
d»' U d 120 g Puderzucker darunter

gl 8elMKaf'e "ber die Torte , um sie im
ifer*1* feTiv!?* un8  etwas trocken werden zu
M verschwenderisch sein will , kann die
^ r Ri j. ^ wßtem Schlagrahm überziehen,
V S , s° vorzüglich . M . W.
;ittf ' flniBÜ’'/' 10*' 500 g in eigroße Stücke

taucht man einmal in kaltes
.,d« sie inr Einmachekessel bei

sie breit vom Lössel tropst.
?; Sw ^ a,n b50 g bei trockenem Wetter

<t^ ?» b°s si ŝene und von Stielen und
Sb<* fĉ ibe« v- Erdbeeren , welche nicht ge-
' , L % Pa ten' durch ein Porzellansieb

‘t l 5nn Fruchtfleisch, das nach dem
i* g betragen muß , gibt man

^ >k̂ ^ 3 " cker, kocht beides 30 Min .,
■ff

Ä ÄftjL"<in  in Rum getauchtes Blatt
1 i |Hl um, j^ ®Iäfet mit Pergament ^ llnd

t< "Alh " "de abkühlen und füllt sie in
! LÄjtt bsichwefelts und mit Rum nach«

»Ql[ ng Nach dem Erkalten legt nian

ii oeucvres . magenuarrenoes
K; uijt[*"ufl den Kalmus in, Frühjahr,
S tzw/ ? ' Zartesten ist, schneidet sic

‘■M ? und schält diese. Kochendes
C,!Hf h nt ; nuf 3 1 Wasser gibt man

;# KkJt ttzi Von Essig und kocht darin die
«ft  2 * lani •’ ob«cgossen, läßt man sie
V Sw reichlich kalten , Wasser av-

° eh. or Zeit abgegossen und mit einem
Ms^ Uocknet, werden sie in einen

>^ ous^ M . W.
\n  beliebtes , magenstärkendes

Ä L®tibfl ebcn und wird so viel Läuter-
gegossen, daß sie voll

«b, Am andern Tage gießt man
d̂ ^°cht ihn bis zu 4 » Ik ein und

- &5ihin* atm  wieder auf ; dies Auf-
lp i,M, . °chen bis 4 ° wiederholt man
' C : 1° bpvr^bierten Tage der Zucker
'eit. j dWff, , sieht man ihn beim Nmkochen
A  S " Uwk°5 Essig ; ist die Zuckerprobe

Bis " zur ' Abkühlung
Mi ourchschwenkt, füllt man den
>1#5 lÄibutif , oder Stcinkrüken , bedeckt ihn
, « ^ V ^ ssukten Papicrscheibe und übcr-

"üt in Wasser erweichter Blasen-
A. M .-W.

Und Antwort.
be¬

st!"
t' ->c c nt a n 's.
MlsereS Blaue ? sehr

^ragebeantworUlNtj für
brieflich erfolg!. Kr werde«

»-n«» -o ? <■ i»
«# § &>»JÄt .,™4-

.5/ il' Slt sr»nd,LyUch"nicht SencSis-..]
th.i 7̂ 6. cv-t, vv.;rr

Dafür finde! dann aber auch
,jssk D e allgemein interessierenden

a k' . llä, ? v̂erd.^ ^ dem hter abgedrnckt. Anonyrne

Mde Ich will mir Tauben an-
, -«th n’ aber nuf keinen Fall den

e*1« die,3 "ufsuchen . Man sagte, daß
W JljHen rc$ i nri4t geeignet seien. Ich
fit !? °>Ni " Fohre solche an : es wurden

it 1 b-i b>°ggefa» gen . Stallung und
„gut. Ungeziefer ist nicht

K

« ^ >che« Für . Ungeziefer t|t nicht
^ Q|e hält man oder welcheC . K. in U.

^? 5übenrassen , die nachbarliche
W üh "iefpr' t -bjbt cs nicht . Die Brief-
i 1 H .wstcht noch die treuesten,

't?? ■ ! kz § ä»e "„Ängstlichkeit hält sie davon

tt1: Jtti
äu besuchen. Jedenfalls ist

wo Ihre Tauben fort-
ÖM 'bk%  s "hr großer und solche

H»/kh ss. Z-auben gern auf . Wenn
i ! vermehrt haben , werden

hbriaB"ze >chnen. Ganz ohne solche
Äzks brauchen die Tauben nicht

0"hen, ^ um gefangen zu
uigeTanbenmarder,bie mit

:i2 (n- Fangklappen u . a . m.
^h "n verstehen . Zieske.

Frage Nr . 237 . Mehrere Weibchen aus
niemer Kanarienzucht zieheii den Jungen die
Rückenfedern aus . Ist das bedenklich und wird
diese Angewohnheit vererbt ? Welcher Kanaricn«
tamm eignet sich am besten zur Zucht ? W . W . in N.

Ilntwort : Das Rupfen der Junge » ist
eine sehr üble Zlngewohnheit ; cs kann nur die
ofortige Entfernung solcher Weibchen aus der

Hecke empfohlen werden , da sonst allzuletcht auch
die anderen Weibchen die Unart nachahmen . Eine
Vererbung des Federrupfens ist unwahrscheinlich,
vielfach ist die Unart die Folge nnzweckniäßiger
Ernährung der Zuchtpaare (zu wenig StalE!) oder
'ic entspringt aus dem Mangel an Nistmaterial;
n diesen Fällen wird sie beseitigt , wenn die Ur-
achen beseitigt sind. Entsteht das Fcderrupsen

dagegen aus krankhaftem Hang , so läßt sich kaum
etwas tun . Solche Weibchen sollten überhauvt
nicht, oder wenigstens nicht wieder , zur Zucht
verwendet werden . Ihre Frage , welcher Stamm
sich am besten zur Zucht eignet , läßt darauf
schließen, daß Sie noch Neuling in der Zucht
sind. Ist das zutreffend , so kann Ihnen nur an¬
empfohlen werden , sich mit der Zucht unseres
deutschen Farbenvogels zu beschäftigen . In diesem
haben Sie das am wenigsten empfindliche Material,
mit dem Sie bei sachgemäßer Pflege trotzdem recht
hübsche Ergebnisse erzielen können , während die
Zucht der Harzer Sänger , der Holländer und eng¬
lischen Farbcnvögel usw . großes Verständnis , viele
Übung und peinlichste Sorgfalt voraussetzcn , die
ein Liculing nicht aufbringeu kann . Ldt.

Frage Nr . 238 . Die Milch meiner Snanen-
ziegc gerinnt jetzt 14 Tage nach dem Lammen,
was erst nicht der Fall war . Auch hat die Ziege
im Milchertrage nachgelassen . Ich füttere ge¬
kochte Kartoffeln , Kartoffclschalen , Roggenkleic,
ab und zu etwas Hafer und Heu . M . K. in W.

Anuvort : Dieser Fehler wird oftmals nur
bei der Abendmilch beobachtet . Stellen Sie diese
einmal für sich ans . Lassen Sie die Kartoffel¬
schalen ztmächst aus der Futterration weg und
verschaffen sich anderes Heu , als Kraftfutter
können Sie Hafer und Roggenkleic weitergeben,
auch gekochte Kartoffeln . Innerlich geben Sie
der Ziege täglich dreimal V4 1 Fencheltee mit je
zehn Tropfen reiner Salzsäure . Das Tier muß
oft an die frische Lust , der Stall darf nicht
dunstig sein. Das vorzeitige Gerinnen der Milch
kann mitunter vermieden werden , wenn man
diese gleich nach dem Melken schnell abkühlt . B.

Frage Nr . 239 . An meinen Stachelbeer-
und Johannisbeersträuchern finden sich seit zwei
Jahren im Mai -Juni kleine Raupen und fressen
sämtliche Blätter ab , es geht dann auch die
Frucht ein . Was kann ich dagegen tun ? E . G. in A.

Antwort : Ihre Sträucher sind von Larven
der Stachelbeerblattwespe oder von der Raupe
des Johannisbeerspanners befallen . Als wirk¬
sames Gegenmittel ist im Frühjahr das Bestreuen
der befallenen Büsche mit Kalkstaub anzuraten,
dann im Herbst die Sträucher am Boden gut zu
kalken und tief zu graben , damit die an der
Oberfläche abgelegten Kokons der Wespen ver¬
nichtet werden . ® t.

Frage Nr . 240 . Verschiedene meiner Rosen
werden von Rost, andere von einer Art Schimmel
befallen . Beide lassen keine Rose so recht zur
Blüte kommen . Was ist dagegen zu tun ? A . in H.

Antwort : Ihre Rosen sind von Meltau
und Rost befallen . Als Mittel empfehlen wir
Ihnen , alle stark befallenen Blätter und Trieb-
spitzen abzuschneidcn und zu verbrennen , dann
vei Sonnenschein zu schwefeln. Hierzu bedient
man sich eines Besiäubcrs , wie man einen solchen
beim Zerstäuben von Insektenpulver verwendet.
Diese Arbeit muß im Laufe des Sonmiers öfters
wiederholt werden . Um den Trieb zu krästigen,
empfiehlt es sich, öfters eine Gabe flüssigen
Düngers zu verabreichen . Im Herbst vor dem
Einwintern ist der Boden stark zu kalken, Stamm
und Krone mit einem Anstrich von Schwefcl-
kalium zu versehen , 2,5 g  Schwefelknlium und
7,5 g Schmierseife auf 1 1 Wasser. © t.

Frage Nr . 241. Meine Hühner sind seit
einiger Zeit recht struppig . Die Federn drehen
sich um und brechen über der Haut ab . Der
Rücken ist bis zunr Hals und bis zu den Flügeln
fast nackt. Die Federkiele stecken noch m der
Haut . Die Legetätigkeit hat nachgelassen. Woran
liegt das , und wie ist abzuhelfen ? — Welches
ist das beste Kückenfutter ? P . ®- >n Z.

Antwort : Wenn nicht die ganzen Federn
ausfallen , vielmehr die Kiele in der Haut stecken

bleiben , so darf man mit Sicherheit auf das zahl¬
reiche Vorhandensein von Federlingen rechnen.
Es sind dieses weder Läuse noch Atilben , sie
werden auch nur den Federn selbst gefährlich, in¬
dem sie die Fahnenäste nbnngen . Bei sehr starker
Vermehrung nagen sie aber auch die Schäfte der
Federn an , die dann an diesen Stellen abbrechen.
Durch den starken Juckreiz , den die Federlinge
auf die Haut des Huhnes nusüben , beeinträchtigen
ie auch das Wohlbefinden der Hühner und
namentlich deren Eiercrzrugung . Die Eier der
Parasilen sind namentlich in der Nähe der Bürzel¬
drüse zu finden . Als Gegenmittel müssen Sie
außer scharfer Stalldesinsektion den Hühnern viel
Gelegenheit zum Baden in trockenem Sand und
Schweselaschenstaub geben . Sie können das
Gefieder auch öfters mit frischem Insektenpulver
einpudern . — Als das bcstzusammengesetzte
Kückenfutter ist das der Firma Spratt in
Rummelsvurg anzuschen , denn es enthält alle
Nährstoffe , die das Kücken gebraucht , in reizloser,
würzefreicr Form . Zi.

Frage Nr . 242 . Meine Hühner haben
Durchfall bekommen . Die Afteröffnung ist ge¬
rötet und angeschwollen und die Federn um diese
lnd beständig naß und mit Kot beschmutzt. Zwei
Hühner sind schon cingegangen . Ich füttere Gerste
und Kartoffeln mit Kleie bei freiem Auslauf in
Feld und Wald . Kann man gegen diese Krankheit
mit Erfolg ankänipfen und evtl , wie ? R . in L.

Antwort : Durchfall ist an und für sich
nicht gefährlich, aber er bildet oft nur ein Symptom
eines anderen Leidens , das sich unter Umständen
als Seuche entpuppt . Es wird also zunächst
nötig sein, daß Sie die Patienten absondern , um
einer Slnsteckung vorzubengen . In der Früh-
jnhrszeit sind die Fälle der Diarrhöe -Erkrankung
ehr häufig und sie erklären sich aus dem plötzlich

so reichlich besetzten Tisch an animalischer Kost.
Bei Ihren Hühnern wird der Grund auch wohl
in denr vielen Gewürm zu sttchen sein, das die
Tiere jetzt finden . Helfen Sie der Verdauungs¬
störung zunächst noch mit einem Teelöffel Salat«
öl nach, damit die Krankheitserreger ausgeschiede»
werden . Als Futter geben Sie nur gekochten
Reis und daneben Spratts Diarrhöepulvcr nach
der bcigcgebenen Slnweisung . Dieses Mittel Hilst
sicher, wenn es sich nicht schon um eine andere
schwere Krankheit handelt . Sollte wieder ein
Huhn eingehc », so müßten Sie es selber oder
von einem Fachmann untersuchen lassen, damit
rechtzeitig größeres Unheil vermieden wird . Zi.

Frage Nr . 243 . Drei Hennen haben seit
einiger Zeit unterhalb des Afters bis unter den
Leib hin kahle Stellen . Diese hatten anfangs
ein entzündetes , rotes Aussehen , jetzt färbt sich
die Haut aber wieder normal . Die Hühner sind
munter und legen gut . Was fehlt den Hühnern,
und was ist dagegen zu tun?

Antwort : Das Kahlwerden des Hinterleibes
ist als ein Anzeichen des heftigen Legereizes an-
zusehcn . Die Gesundheit wird dadurch keineswegs
beeinträchtigt , und die Federn wachsen von sclost
wieder nach, wenn das . man könnte fast sagen
„Legefieber " etwas nachgelassen hat . Zi.

Frage Nr . 244 . Wie vertilgt man Flöhe radikal
aus Wohnräumen ? Es muß aber ein geruchloses
Mittel sein. Insektenpulver ist zlvecklos. A . H. in D.

Antwort : Die Flöhe setzen ihre Brut am
liebsten zwischen den Dielen ab . Kratzen Sie
also die Dielenritzen tüchtig aus , verbrennen Sie
den dkehricht und lassen Sie kochendes Soda¬
wasser in die Ritzen lausen . Wenn Sie diese
Prozedur in Zwischenräumen von je vier Tagen
zwei- biS dreimal wiederholen , werden Sie die
Plagegeister wohl los sein. Gut ist es , nachher
alle Dielenfugen sorgfältig zu verkitten . Zieske.

Frage Nr . 245. Meine Zuchtsau ftißt nach
dem Ferkeln sehr schlecht. Ich füttere gedämpfte
Kartoffeln mit etwas Gcmengefchrot . Bei gutem
Wetter lasse ich sie n,it den Ferkeln einige Mal«
am Tage ins Freie . R . S . in D.

Antwort : Es fragt sich, was Sie unter
»Gemengeschrot " verstehen . Wenn hier etwa viel
Roggen oder Erbsen darunter sind, so ist solche?
Futter einer Sau , welche die Ferkel säugt , nicht
dienlich . Füttern Sie einmal neben Kartoffeln
etwas Milch oder Molken und als Kraftfutter
ein Gemisch, bestehend aus % Gerste- und Hafer«
schrot und Vs Weizenschalen , dazu einen Eßlöffel
voll Kochsalz täglich . Sollte die Sau verstopft
sein, so müssen Sie ihr Glaubersalz geben . Etne
große Hauptsache bleibt die Bewegung im Freien,
wo das Tier Gelegenheit zum Wühlen hat . V.



Da» Veste Mittet gegen Instuenra.
Einer unserer Mitarbeiter berichtet folgendes:

Ein Freund gab mir ein Mittel , von dem er, wie
er mir sagte, in den Zeitungen gelesen Hütte.
Es war Kephaldol , welches zu billigem Preise in
jeder Apotheke erhältlich ist. Bei Erkältungen
nimmt man ani Vesten2 oder 3 Tabletten mit einem
Schluck Waner vor dem Schlafengehen und zwei

weitere Tableiten des Morgens , unmittelbar nach
dem Aufstehen . Bei Schmerzen ist es ratsam,
zwei Tabletten auf einmal zu nehmen und als¬
dann stündlich eine weitere , bis Besserung eintritt.
Es ist seltsam, wieviel ein derartiges Mitel z>i
tun vermag . Ich habe später erfahren , daß dieses
Präparat ursprünglich von einem Professor eines
bedeutenden Wiener Spitalcs verordnet wurde.
Möge dem nun sein, wie ihm wolle . Nach Ein-

nahme des Mittels war meine
am nächsten Morgen vollkommen -
Jetzt halte ich dieses Präparat I*' ^
wenn irgend jemand in meiner
kältung hat oder Schmerzen W ^
verspürt, sei cs Rheumatismus ' ''
Kopfschmerzen u . dgl ., so nehn^ ,,,,-
unsere Zuflucht zu Kephaldol
zielen stets augenblickliche Besf

erregt ein zartes reines besieht
u.rosigesjugendfnsetiesflussehen.
Jlles dies erzeugt die echte

^ Steckenpferd-Jilienmilehseife
Sommersprossen

Das garantiert wirksamste
Mittel gegen Sommerspros¬
sen ist Creme Diana.
In 5 Tagen keine Som¬
mersprossen mehr . —
Topf nur 2.50 Mark. Echt
uurdurchHIrsch-Apothske,

Strassburg 97 (Eisass)
ielteste iptiiekc Ceuiseblauds.

Ohrensausen
Ohrenflutz . Schwerhörigkeit,

nicht angeborene Taubheit ve
seitigt in kurzer Zeit (3(
Gehöröl

Marke St . Pangratins.
Preis 2L» — Dopp-Iflafchc.(t 4,-

SSevfniib: Etadfapothekc,
Nkasfenbofen a. Alm 81 (vberb).

Aon vorlanAS

gratis und franko
die Broschüren

(39

„Gesundes Vieh“
und„Medol“

m Apotheken und Drogerien
direkt von

oder

William Pearson,Hamburg II.

Für Futterzwecke
(Aufzucht und Mast von Kälbern und Schweinen ) empfehle
meine beliebte , äußerst preiswerteintim , uuii -wiv/ w**pwv|*

getroKnete Hollmikch
^ cv> . er.  t rri 'vfvt wrtThfe urth

ab Lager Berlin , Hamburg , Dortmund , Cöln . Analyse und
Referenzen zur Verfügung . lim

Franz v . Marquard,
Nathanshörn, Mönckebergstr. 22, Hamburg.

Kaufen Sie Fliegenfänger
nur direkt vom Fabrikanten, da haben Sie Gewahr für
erstklassige, stets frische Ware. Fangfläche doppelt. 1 m
lang. *'/. cm breit, mit allerbester frischerBeleimung.
■ ■ Garantie lür Jeden StiicU.

100 St. Mk. 2,80, beUOOtranko Nachn., gröss. Posten
billiger. Aufhängevorrichtung wie Abb. lege genügend
gratis bei. Herr KUttler. Sonthofen, schreibt:
Die gesandten Fliegenfänger sind tadellos

u. Ubertreffen alle anderen etc. (122
Britu viele TausendeähnlicheAnerkennungsschreiben.

Bayerische Fliegenfängerfabr.Warfenfels 162,
Einzige Fliegenfängerfabrik Bayerns

mit direktem Versand an Private.

| Milchzc ntrifuge » in 14 Größen von 00

Pan. der Si<
bei jeder Probe , bei jedem

Der weltberühmte

Van - ^ - Separa
gibt den höchsten Bnttcrcrt ^ f

bei geringstem  ArbeitsM lfi
Leichtester Gang von allen  S >Ü ^

Kein Halslager , kein Spurlager,
kein Schneckenrad , daher unverwüstliche

Garantie : 5 bis 15
Auf Wunsch Probelieferung

Teilzahlung ohne Anfs 4 J ty

Preisliste 1914 und kulante Zahlungsbed '" >t
kostensret. z

^on *6euatfltot “© rteBlö )Bft,5iP , *.Neueste Bauart.

jpp - Gön »t <9*V 1,

d s.

riaRa< reichten Jjiio jjl
schriftlicherü * zjij D srenz-Fahrräder j Ü<

, unübertroFF en
*5 Jahre Garantie  ♦ Franco Zusendung

_ KompleltesHenCT-TounnradFMarkeKonkurremschonvontt39.-an Damenradkompleltsdnxtwfthh-anl
' Spezlalilät Pneumalik '

. Laufdeckemlf JahresgaranHe MA50114.75 M.S.- M.hZruaw
' Luflschlauch mit Jahresgarantie M2J5 Ml " M150 fth.-

, , Alle Fahrrad-7ubeh8rfei!e' Nähmaschinen.Waffen.Uhren etc . beste und billigste Bezugsquelle

renz-Fahrräderfil j 'II
schon „von h> k

IrtTSfyJr }

VerlangenSiekostenlosreichillustr.KafalogN?225 mit nMrigstenĴreisenj

%

Jeder Vogel hat verschiedene Federn, so
auch der Strauss . Kaufen Sie deshalb nur
„Edelstraussfedern “.

Solche kosten:
40 cm lang , 20 cm breit , nur 10 M.
50 „ 20 * .. .„ 15 .
60 n ,. 25 „ „ n 25 ,

Schmale Federn 40—50 cm lang 1, 2, 3 M.
All « Federn schwarz , weis » und farbig,
- fertig zuro Anfuähcn . ■ ■■■■

zu haben beizu uauen ot*,t

Hesse,Dresden,Sclieffelstr.10/12;
Zurückgesetzte Blumen 1 Karton voll nur3M.

Wllssrrsuchls- und Slutreinigungstee Adler-Marke
zur Entferttung von krankhaften Wasseransammlungen int Körper und
zur Ausscheidung von Unreinigkeiten und giftigen Stoffen im Blute . Bon
ganz vorzüglicher Wirkung bei lieber »und Nierenstörungen , Blasenletden,
Hautwassersucht. eingeschlafencn Fügen , Wasseransammlungen im Bruft-
und Bauchfell-Raum , chronischen Vergiftungen jeder Art , Wicht und
Rheumatismus . Bereitet nach genauer ärztlicher Vorschrift. Doppelpaket
Mk. 2 50. Bitte genaue Adresse: Adtet -Apolheke . München D 57,
102) Sendlingerstr . 13. flnr echt mit der Adler -Mark ».

4- Gegen Korpulenz-̂
helfe» nmscknettslenund ohnejcdewc-
fnhrdieKissiiigcrTnblettcniMnrfe
U.A.i,hcrgeiicitcmicKissi»gerSalzcn.
Schon nach wenigen Tagen Gc-
wichtsnbnnhmc, ohne jegliche Bc-
russstörniig anzuwenden . Ärztlich
begurachier. Prers ^ ä,— Nach».4,15.
Lch! nur durch Hirsch -Apotheke,
Sirabbacgli7, (f!s. Älr. Apoch.Teulschl.

Geld sofort bar an jeder-
- mann bei kl Katen-
rilckzahlung bis 5 Jahre . Reell,
diskret und schnell . W. Lützow.
Berlin 170, Dennewitzstrasse 32.
Kostenl . Ausk . Viele Da nksclir.

Sommersprossen
entfernt nurCrSme
IAny in wenigen
Tagen garantiert!
Machen Sie einen
letzten Versuch;
es wird Sie nicht
reuen1frko.M.2,70

- (Nachn. 2,95).
Gold. Medaille London, Berlin, Paris,
1882 notariell beglaubigte Dankschr.
besitzt hierfür nur d. Apotheke z.
eisernen Mann, Strassburg 94, Eis.

3’nrW ' Sf'

(« flDXntlfBn ^ “- -- , „ rücfz. biäft., reell
„. schnell Tcibstgcbcr Schlevogt,
P ellill 169 . Rose nl haiccstrahe 6.

1t
»i «" mm  Det fflildfllNliHB. 3e5eu Milchviehbesitzer unter¬

richte sich über die enormen
Vorteile, welche „Tüania " sichert, wer im Besitz eines minderwertigen oder alten Separators ist,
fordere unsere llmtauschosserte. Ü)ir erteilen allen ernsten !vesie?tanten gern kostenlose 2Ius?unft.
MH lafdinenöflü 'Molt „ Munin " , I . m. X. fi„ grontfurt n. m  6 . 118.

Vertreter gesucht . _ 122
Auf der Wanderausstellung in Lannover : Reihe fS Stand yz fin der Nähe der Milchkosthalle).
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